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Ein neuer Jahresring 
für Wilhelmsburg 

WIR wünschen allen ein gutes, 
gesundes 2021!
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Liebe Leserinnen und Leser,
was ist nur los?! Nichts scheint zu helfen, um die Pandemie aktuell zu bekämpfen. Müs-
sen wir tatsächlich abwarten, bis große Teile der Bevölkerung geimpft sind? Der Lockdown 
kann noch nicht gelockert werden. Aber obwohl viele unserer Auslagestellen geschlossen 
sind, haben WIR uns entschlossen, doch eine Druckausgabe zu verteilen. Einkaufen ge-
hen müssen die Menschen ja, und so finden Sie uns in den Geschäften des täglichen Be-
darfs, den Apotheken, Drogerien, Optiker- und Hörgeräteläden, in den Arztpraxen, den 
Logopädie- und Physiotherapiepraxen. Auch an vielen To-Go-Kaffee-und-Essensausgabe-
stellen unserer heimischen Lokale finden Sie Ihren WIR. Das ist doch was!
Und WIR haben noch eine erfreuliche Nachricht. Beim Blick auf die Kontoauszüge hat un-
ser Finanzchef Klaus Müller gleich vier Spender*innen vorgefunden. Bei ihnen bedanken 
wir uns ganz herzlich! Leider haben wir nur die Namen und keine Adressen. WIR würden 
uns aber gern persönlich bedanken, z. B. mit einer CD „WIR, 1994 bis 2012“ oder „37 
Abenteuer von Herzog Georg Wilhelm“, Karikaturen von Hermann Kahle. Bitte melden Sie 
sich.
Neben den ärgerlichen Themen, wie dem Festhalten der Politik am Bau der A26 Ost, den 
unklaren Verhältnissen beim Krankenhaus Groß-Sand oder den Planungen des Elbtowers, 
der so gar nicht zum hanseatischen Geist Hamburgs passt, haben wir auch Erfreuliches 
zu berichten, z. B. über die Entwicklungen auf der Veddel und den Beginn der Umsetzung 
des Zukunftsbildes 2025 Georgswerder.
WIR wünschen Ihnen ein gesundes, glückliches, zufriedenes und erfolgreiches neues 
Jahr. Es kann nur besser werden!

Ihre Redaktion

Unser Titelbild ...
... stammt diesmal von dem Wilhelmsburger Künstler Jens Foerster. "Songs from no 
woods" heißt es. Der auf Wilhelmsburg lebende Foerster hat das Motiv eigentlich als 
Cover für eine Schallplatte bzw. CD gestaltet, für die er mitwirkende MusikerInnen/
KlangkünstlerInnen etc. sucht. Er erklärt: "Die schematische Darstellung der Elbinsel 
als Baumstumpf fasst die Geschehnisse des vergangenen Jahrzehnts und die Ängs-
te vor den weiteren Planungen im Rahmen der Stadtentwicklung zusammen. ‚Songs 
from no woods‘ kann als ‚Lieder aus keinem Wald‘, oder auch als ‚Lieder aus dem 
Nichts‘ übersetzt werden. Genreunabhängig soll es auf dem Tonträger um dieses 
Thema gehen, von Geräuschmusik bis zu Liedern, da gibt es erstmal keine Einschrän-
kungen. Die Beiträge können Jingle-Länge haben, sollten aber höchstens vier Minuten 
lang sein. Die Musikstücke sollten möglichst bis Anfang April zusammen sein."
Ein Original-Druck des Holzschnitts kann käuflich erworben werden (Auflage: 22 Ex-
emplare, Format: 35 x 40 cm, Material: Öl auf Büttenpapier, Preis: Euro 120.-/Stck.). 
10 Prozent des Verkaufspreises spendet Jens Foerster an die Initiative Waldretter 
Wilhelmsburg, weitere 10 Prozent an uns, den WIR.
Kontakt: post@jensfoerster.net

  LUNA  Apotheke

         Sabine Rosenthal

www.luna-apotheke.hamburg
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AKTUELL AUS NATUR UND UMWELT

hk. Die Argumente gegen den Bau wei-
terer Autobahnen und gegen die A26 im 
Besonderen sind bekannt. Regelmäßige 
WIR-Leser*innen kennen sie auswendig. 
Ebenso bekannt ist die bisher beinharte 
Autobahnpolitik der Landes- und Bundes-
verkehrsminister und die trostlose Rolle 
der Grünen dabei. 
In allgemeinen Erklärungen und Program-
men kritisieren die Grünen diese Politik 
und fordern z.B. in Hamburg „eine kriti-
sche Überprüfung der A26 Ost“. Aber 
wenń s ans Mitregieren geht, nicken sie 
neue Autobahnen als alternativlos ab - wie 
in Hessen die A49 durch den Dannenröder 
Forst oder eben die A26 Ost (siehe WIR 
8/20). 
Bei den verantwortlichen Politiker*innen 
bewegt sich also vorerst nichts, im Gegen-
teil: Zum bundesweiten Start der nun für 
alle Autobahnen zuständigen "Autobahn 
GmbH" – Originalton: „Die größte Reform 
in der Geschichte der Autobahn“ – wird al-
lenfalls das zu erwartende Finanzdebakel 

kritisiert. Bei der Vorstel-
lung der Großprojekte, 
für die die neue "Auto-
bahn GmbH" in der Re-
gion Nord zuständig ist, 
war die A26 selbstver-
ständlich dabei. 
Zugleich haben die Protes-
te des "Bündnisses Ver-
kehrswende Hamburg" ge-
gen die A26 Ost im letz-
ten Halbjahr Rückenwind 
erhalten, von nördlich der
Elbe und sogar bundes-
weit. So war Ende Oktober 
2020 die A26 Ost zentrales 
Thema bei einer Fridays-
for-Future-Demonstration
"Verkehrswende statt Welt-

ende“ (siehe WIR 11/20). Und kurz vor 
Weihnachten fand eine von "Ende Gelän-
de" initiierte Fahrrad-Demonstration eines 
Bündnisses mehrerer Hamburger Umwelt-
initiativen (und der Grünen Jugend) statt. 
Über 600 Leute fuhren vom Hauptbahn-
hof über die Elbbrücken, die A255, die 
Reichsstraße, Kornweide und Otto-Bren-
ner Straße bis zu ei-
ner Kundgebung in der 
Wilhelmsburger Mit-
te. Das Motto der De-
monstration: Solidari-
tät mit den Protesten 
im Dannenröder Forst, 
gegen den Ausbau von 
Autobahnen in Ham-
burg oder anderswo 
und für eine sofortige 
klimagerechte Mobili-
tätswende. 
In einer Rede auf der 
Abschlusskundgebung
benannte Barbara Sie-

benkotten vom "Bündnis Verkehrswen-
de Hamburg" die konkreten Forderungen: 
“Bereits 2016, als der Bundesverkehrswe-
geplan verabschiedet wurde, kritisierten 
Umweltverbände und das Umweltbundes-
amt, Deutschland sei von seinen Umwelt-
zielen weit entfernt. Ende 2016 wurde der 
nationale Klimaschutzplan vom Kabinett 
beschlossen, drei Jahre später das Klima-
schutzprogramm 2030. Und schon 2016 
stand fest, dass die Projekte des Bun-
desverkehrswegeplanes nach fünf Jahren 
überprüft werden müssen, also 2021. 2021 
steht unmittelbar vor der Tür, und bei der 
Überprüfung des Bundesverkehrswege-
plans müssen die gesetzlich festgeschrie-
benen Klimaziele berücksichtigt werden“.
Ende des Jahres gab es dann noch eine 
verspätete Weihnachtsüberraschung. Der 
„Dinosaurier des Jahres" ging für 2020 
an das Vorhaben A26 Ost als „rückwärts-
gewandtes Verkehrsprojekt“. Mit diesem 
Negativ-Preis zeichnet der Naturschutz-
bund NABU seit 1993 Personen aus, „die 
sich durch besonders rückschrittliches öf-
fentliches Engagement in Sachen Natur- 
und Umweltschutz hervorgetan haben.“ 
2020 geht die Trophäe, ein 2,6 Kilogramm 
schwerer Dino aus Zinn, zum ersten Mal 

Weiter auf S. 4 >>

„Wir wissen, dass Mobilität auch anders geht“: 600 Leute auf 
der Fahrraddemo von der City nach Wilhelmsburg.    Foto: ein

Fahrrad fahr ń statt Autobahn
Demos und NABU-Dinosaurier; der Protest gegen die A26 
Ost bekommt bundesweite Aufmerksamkeit

Wurde vom NABU zum Dinosaurier des Jahres 2020 gekürt: die 
A26 Ost. Es wird Zeit für die Verkehrswende.             Foto: NABU
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>> Fortsetzung v. S. 3 

nicht an eine Person sondern an ein Projekt. 
Der NABU-Hamburg hat vor kurzem in sei-
nem Magazin "Naturschutz in Hamburg" 
schon einmal ausführlich kritisch zur A26 
Ost Stellung genommen. 
In der Begründung für die Negativ-Ehrung 
des „Planungs-Dinosauriers“ werden noch 
einmal die Argumente gegen das Projekt 
zusammengefasst: der ökonomische Un-
sinn, die drohende Umweltzerstörung und 
die Folgen für die Bewohner*innen von 
Kirchdorf-Süd (siehe Kasten unten). Und 
es wird die Forderung nach einem Projekt-
stopp und nach Überarbeitung des Bundes-
verkehrswegeplanes bekräftigt. Über die 
Verleihung des "Dinosauriers 2020" wurde 
bundesweit in allen Medien berichtet. Die 
A26 Ost ist jetzt sozusagen ein Promi. Auf-
munterung zum Weitermachen.

Eine Stadtautobahn 
für Hamburg?
Online-Diskussion: Die A26 
Ost - ein Umweltdinosaurier
PM. Der NABU Hamburg lädt alle Interes-
sierten am 9. Februar, um 18 Uhr zur ei-
ner Online-Diskussion ein, die sich um eines 
der teuersten Autobahnprojekte in ganz 
Deutschland drehen soll: die A26 Ost. Sie 
steht beispielhaft für eine falsche, klima-
schädliche Verkehrspolitik und antiquierte 
Infrastrukturplanung. Deshalb wurde das 
Projekt vom NABU Bundesverband auch 
Ende Dezember mit dem Negativ-Preis „Di-
nosaurier des Jahres 2020“ ausgezeichnet.
Der NABU lehnt den Neubau der A26 Ost 
vor allem aufgrund der damit verbunde-
nen massiven und nachhaltigen Eingriffe in 
die Natur und die Landschaft im Hambur-
ger Süden ab. Außerdem wird der prognos-
tizierte Bedarf für das Umschlagwachstum 
im Hafen selbst nach offizieller Darstellung 
nie eintreten. Vor dem Hintergrund des Kli-
mawandels ist der Bau neuer Fernstraßen 
ohnehin in dieser Zeit in keiner Weise zu 
rechtfertigen.
In der Online-Diskussion soll zunächst der 
aktuelle Planungsstand beleuchtet wer-
den. Es geht außerdem um bessere Alter-
nativen, um sinnvolle Routen und die Ver-
meidung einer Doppelinfrastruktur mit Blick 
auf die Neubaupläne der Köhlbrandque-
rung. Wir wollen an dem Abend auch über 
den Hamburger Tellerrand hinausschauen 
und der Frage nachgehen: Wie lässt sich 
Verkehrsinfrastrukturpolitik zukünftig bes-
ser gestalten?
Teilnehmer der Diskussionsrunde 
sind:
Michael Rothschuh, Sprecher für 
Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg e.V.
Alexander Montana, Vorstands-
sprecher des VCD Landesverbandes 
Nord e.V.
Malte Siegert, Vorsitzender des 
NABU Hamburg
Die Online-Gäste und -Teilnehmer*innen 
sind natürlich herzlich eingeladen, sich an 
der digitalen Diskussion zu beteiligen. Die 
Veranstaltung findet als offene digitale In-
formations- und Diskussionsveranstaltung 
via Zoom statt. 
Den Einwahllink finden Sie auf der 
Website des NABU Hamburg unter:
www.nabu-hamburg.de/a26ost

AKTUELL AUS NATUR UND UMWELT

Kostenexplosion
Die A26 Ost wird doppelt 
so teuer wie vom Senat 
veranschlagt
hk. In einer Presseerklärung vom 13. 
Januar veröffentlicht der NABU aktuel-
le Zahlen zur Kostenexplosion beim Au-
tobahnprojekt A26 Ost. Die Planer seien 
nicht nur ökologisch sondern auch finan-
ziell auf dem Holzweg, so der Umwelt-
verband: „Das Autobahnprojekt A26 Ost 
wird laut dem Finanzierungs- und Reali-
sierungsplan (FRP) der neu gegründeten 
'Autobahn GmbH' mit 1,8 Mrd. Euro dop-
pelt so teuer wie ursprünglich geplant." 
Erst Ende Dezember hatte der NABU- 
Bundesverband die A26 Ost mit dem Ne-
gativ-Preis „Dinosaurier des Jahres 2020“ 
ausgezeichnet. Als Reaktion darauf hat-
te der Hamburger Senat noch einmal be-
kräftigt, dass für die Autobahn lediglich 
900 Millionen Euro veranschlagt würden. 
Das Merkwürdige daran: Zu diesem Zeit-
punkt lag der Finanzierungs- und Reali-
sierungsplan (FRP) der neuen "Autobahn 
GmbH" bereits vor.
Dazu der NABU: „Die A26 Ost soll dop-
pelt so teuer werden und der Senat weiß 
davon nichts? Entweder wurden die ex-
plosionsartig gestiegenen Kosten der Öf-
fentlichkeit bewusst verschwiegen oder 
aber der Senat ist sich tatsächlich nicht 
über das finanzielle Ausmaß bewusst. 
Beides wäre bedenklich."

De.

Vielleicht 2035 ...
... wird eine neue Köhlbrand-
brücke gebaut. 
Michael Rothschuh. Zuletzt wurde vom 
Senat gern argumentiert, die A26 Ost stün-
de dem Bau einer neuen Köhlbrandbrücke 
nicht entgegen, da der Bund sich finanzi-
ell auch an einer neuen Köhlbrandquerung 
(NKBQ) beteiligen werde. So will der Senat  
das Argument von A26-Ost-Gegner*innen 
entkräften, der Bau des Autobahnab-
schnitts würde aus Kostengründen die viel 
dringender benötigte neue Köhlbrandque-
rung für Jahrzehnte unmöglich machen. 
Zwar verbleibt die Baulast, d.h. die Kosten 
für den Unterhalt der Köhlbrandbrücke, bei 
Hamburg, aber es gibt in der Tat eine Ab-
sichtserklärung des 1. Bürgermeisters und 
des Bundesverkehrsministers, dass es bei 
einem Bau einer neuen Köhlbrandquerung 
eine Finanzierungsbeteiligung des Bundes 
geben soll. Zudem schien der Senat bis-
her von der Notwendigkeit eines zeitnahen 
Neubaus der NKBQ überzeugt - in den Aus-
schreibungen vom Juli 2020 für die Planung 
der neuen Köhlbrandquerung steht: „Die 
wirtschaftliche und technische Lebensdau-
er der Köhlbrandbrücke (KBB) wird bis zum 
Jahr 2030 prognostiziert. Danach ist ein Er-
satzbauwerk erforderlich“ (Auftrags-Nr.: 
EC-1023-19-V-EU vom 14.7.2020).
Doch Ende Dezember 2020 erklärte der Se-
nat auf eine Anfrage des CDU-Abgeordne-
ten Dr. Wiese zum Bauprogramm plötzlich:
„Die verkehrlichen Konzepte an der Schnitt-
stelle von NKBQ und A 26/Hafenpassage 
sind Gegenstand aktueller Planungen. [ ... ] 
Nach derzeitiger Zeitplanung [ist] eine Fer-
tigstellung der Hafenpassage bis zum Jahr 
2030 zu erwarten. Die HPA rechnet gegen-
wärtig mit der Inbetriebnahme der NKBQ 
Mitte der 2030er-Jahre. Es trifft nicht zu, 
dass die Köhlbrandbrücke ab dem Jahr 
2030 nicht mehr funktionsfähig sein wird 
und deswegen die NKBQ bis dahin fertig-
gestellt sein muss“ (Bürgerschaftsdrucksa-
che 22/2558 vom 22.12.2020).
Eine neue Köhlbrandquerung soll es also 
erst geben, wenn die geplanten A26 Ost 
fertig gestellt ist. Ob das die Hafenwirt-
schaft erfreut? Oder verzichtet sie dann 
doch lieber auf eine A26 Ost, wenn dafür 
die neue Köhlbrandbrücke wirklich zeitnah 
gebaut und nicht nur geplant wird?
Zum 1. Februar 2021 wird die Köhlbrand-
brücke jedenfalls erst einmal als Bundes-
straße B3 gewidmet (Amtlicher Anzeiger 
vom 29.12.2020).
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Große Verbundenheit 
mit dem Wilden Wald

Darijana Hahn. Wer in letzter Zeit durch 
den Wilden Wald gegangen ist, der hat sich 
nicht nur an der wohltuenden Atmosphä-
re erfreut – wie zum Beispiel am Moosge-
ruch, den Birken, den quer liegenden Baum-
stämmen, dem Glücksgefühl, hier ein echtes 
Stück unkultivierter Natur - schlicht Freiheit 
- erleben zu dürfen. 
Zu diesem Glück gesellt sich auch die Freu-
de darüber, dass es so viele andere Men-
schen gibt, die ebenfalls an diesem bedroh-
ten Stück Natur hängen. Die bunte Bänder 
um die Bäume wickeln, als Zeichen einer 
Baumpatenschaft, und vor allem immer 
wieder diese eine Botschaft darauf schrei-
ben: „Der Wilde Wald bleibt“. Die aber auch 
solche Erklärungen formulieren wie: „Wald 
tut gut“, „Ihr braucht mich zum Atmen und 
zum Leben“ oder „Bitte bleib noch ein Weil-
chen hier“.
Da und dort sind auch Holzkreuze zu sehen, 
die an den Protest in Gorleben erinnern. Und 
die Mut machen, dass auch der Wilde Wald 
mit seinen Freund*innen den Kampf gegen 
die drohende Bebauung gewinnen wird.
Die Patenschafts-Bänder sind eine Aktion 
der Initiative Waldretter Wilhelmsburg. Bän-
der können jederzeit über die E-Mail-Adres-
se info@waldretter.de bestellt werden.

liz. Die äußeren Umstände wie Politik, Wirt-
schaft, Gesetzgebung in Hinblick auf Klima-
schutz, Nachhaltigkeit und Umweltschutz 
können wir nicht so leicht beeinflussen, ob-
wohl es natürlich auf die Veränderung ge-
nau dieser Strukturen ankommt. Wir müs-
sen da also dranbleiben und hartnäckig 
sein. Leichter und naheliegender ist es oft, 
die eigenen Verhaltensweisen zu verän-
dern. Solange wir die "große Politik" damit 
nicht aus der Verantwortung entlassen, ist 
es durchaus sinnvoll und richtig, auch das 
eigene Verhalten zu ändern.
Zum Beispiel durch die Einführung neu-
er Routinen; mit positivem Einfluss auf die 
Umgebung und auf einen selbst! Einige An-
regungen haben WIR für euch zusammen-
getragen:
Beim nächsten Inselpark- oder Deichspa-
ziergang einfach mal einen Müllbeutel und 
einen Handschuh einpacken und die Umge-
bung von störendem Plastikmüll befreien. 
Gutes tun, nicht nur für sich, sondern auch 
für die Umwelt! 
Kleine Läden und Restaurants auf der In-
sel unterstützen. Gerade jetzt zu Zeiten 
des Lockdowns sind viele Kleinunterneh-
mer*innen wieder stark auf die nachbar-
schaftliche Hilfe angewiesen. 
Wer etwas Zeit und Geld hat, kann sich mit 
Spenden beteiligen. Egal, ob Sach-, Geld- 
oder Zeitspenden. Gerade hier auf Wil-
helmsburg gibt es einige „unbekannte“ Or-
ganisationen und Vereine, die momentan 
auf Unterstützung angewiesen sind und 
sich immer über Interessierte und neue 
Mitglieder freuen. 
Öfter mal das Auto stehen lassen und die 
Stadträder nutzen. Mittlerweile gibt es 
auch auf Wilhelmsburg viele Stadtrad-Leih-
stationen. Radwege wie die Velorouten 10 
und 11 sind gut ausgebaut, sodass man 
schnell(er) von A nach B kommt. 
Ein Klassiker zum Schluss: auf dem Wo-
chenmarkt einkaufen, am besten mit eige-
nem Obst- & Gemüsebeutel. Und Trageta-
schen, um unnötiges Plastik zu vermeiden! 
Regionaler, saisonaler und lokaler geht es 
kaum! Zudem ist es eine tolle Möglichkeit, 
die Existenz kleiner Standbetreiber*innen 
zu sichern - und dabei gleich noch einen 
kleinen Klönschnack zu halten. Das geht ja 
auch mit Maske. 
Hier noch einige konkrete Organisationen, 
die sich über Unterstützung freuen:
• Der „Kinderbauernhof Kirchdorf-Süd“:
post@kibaho.com

www.kibaho.com
• Die Waldretter Wilhelmsburg:
info@waldretter.de
www.waldretter.de
• Der „BUND Hamburg“:
buero@bund-hamburg.de
www.bund-hamburg.de
• Die „Gesellschaft für ökologische Planung 
e.V.“ (GÖP), besser bekannt als das Elbe-
Tideauenzentrum:
info@goep.hamburg
www.goep.hamburg
• Die Wilhelmsburger Tafel:
tafel@ai-w.de
www.tafel-wilhelmsburg.de
• SpendaBel bzw. die Dachorganisation 
„einfal Ideen für Hamburg!“:
info@einfal.de
www.einfal.de
• Die „ASB-Zeitspender-Agentur Hamburg“:
Tel. 040/25330504
www.asb-hamburg.de (Stichwort: Zeit-
spender)
• Die Kleiderkammer Wilhelmsburg:
info@kleiderkammer-wilhelmsburg.de
www.kleiderkammer-wilhelmsburg.de
• Das Altelierhaus23 inkl. der „Kaffeeliebe“:
verein@atelierhaus23.de
www.atelierhaus23.de
• Kleine lokale Geschäfte und Unternehmen
wie Quiddje, Lüdemann, Tofte, Bridge&Tun-
nel (Online-Shops vorhanden!)
• Restaurants und Cafés, die Lieferser-
vice anbieten (oder extra eingeführt ha-
ben), z.B. Knusperkeks, Sohre, Vollmun-
dig Cheese, Hofcafé Schröder, TurTur, 
O Àtlantico, Deichdiele oder die Pizzeria 
Piccola auf der Veddel ...
• Auf Facebook gibt es ebenfalls einige 
„Wilhemsburg-Gruppen“. Auch die Inter-
netseite „nebenan.de“ bietet aktuelle Infos.

Überall im Wilden Wald (WiWa) am Ernst-
August-Kanal finden sich mittlerweile
Bäume, um die die Menschen bunte
Baumwollbänder gebunden haben. Manch-
mal sind auch grüne Holzkreuze dabei.  
         Foto: Darijana Hahn

Lokal nachhaltiger leben
Kleine Veränderungen für den Alltag

Anzeigenakquisitör*in 
gesucht!
Helfen Sie mit, den Fortbestand von 
Hamburgs ältester Stadtteilzeitung zu 
sichern: WIR suchen dringend einen 
kontaktfreudigen, eloquenten Men-
schen, der sich um die Anzeigenakquise 
und Kundenpflege für unser ehrenamtli-
ches Zeitungsprojekt kümmert. 
Melden Sie sich gern unter 
briefkasten@inselrundblick.de 
beim Wilhelmsburger Inselrund-
blick e.V. WIR freuen uns auf Sie!
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WILHELMSBURG PERSÖNLICH

Farewell 2020

Es war am 30. Dezember. Da war der Rolla-
den von Margots Zeitschriftenladen in der 
Fährstraße  am hellichten Tag unten, an 
der Tür stand ein Zeitungspaket. „Oh Gott“, 
dachte ich, „was ist hier los? Warum ist 
Margot nicht da?“ Naja, vielleicht gab es ir-
gendeine kleine Unpässlichkeit. Am Silves-
tertag ist sie hoffentlich, wie eh und je da - 
um mit ihren KundInnen Punsch zu trinken, 
wie all die Jahre zuvor auch. Aufgeregt nä-
herte ich mich dem Laden. Das Herz sank 
in die Hosentasche, als auch jetzt der Rol-
laden unten war. Nein, das darf nicht sein. 
Auf das Klingeln gab es keine Antwort. Ok, 
nun allen Mut zusammen genommen und 
bei einer anderen Tür geklingelt. Der Mann 
fühlt sich Gott sei Dank nicht gestört, son-
dern gibt bereitwillig Auskunft. „Die ist 
weggezogen.“ „Weggezogen???“ „Wohin?“ 
„Das weiß ich auch nicht.“ Nein, das darf 
nicht wahr sein. Margot, die jahrein, jahr-
aus in ihrem Laden stand, wie aus dem Ei 

gepellt, ist weggezogen??? Gut, sie 
war über 50 Jahre in ihrem Laden 
und nicht mehr die Jüngste, obwohl 
sie vollkommen zeitlos aussah. Aber 
dass sie irgendwann mal wird ge-
hen können, das hielt ich für ausge-
schlossen. 
Ebenso traurig ist das Ende der Än-
derungsschneiderei Bozkurt in der 
Fährstraße. Auch sie war ein Fels in 
der Brandung. Eine Verlässlichkeit. 
Eine Freundlichkeit. Im September 
habe ich das letzte Mal ein ausge-
bessertes Kleidungsstück abgeholt 
und mich wehmütig bedankt. 
Nicht nur traurig, sondern sehr wü-
tend machte mich das Ende vom 
FährKiosk. Auch er seit Ewigkeiten 
da, immer ein Licht in der Dunkel-
heit, eine freundliche Anlaufstel-
le. Immer ein lebendiger Punkt auf 
der Veringstraße. Dann im August 

die Ankündigung vom 
Ende. Und dann der Zet-
tel vom Vermieter, "Schließt we-
gen Hauseigentümer", der ja 
Gott sei Dank nicht nur mich wü-
tend machte. Der WIR berichte-
te und nicht zuletzt die Mopo. 
Was für eine abstoßende Arro-
ganz. Welch Überheblichkeit zu 
denken, jetzt sei Wilhelmsburg 
so weit entwickelt, dass man 
als Vermieter derlei Botschaften 
schreiben kann.
Da wundert es fast nicht mehr, 
findet man am Sonntagnachmit-
tag im Oktober im Café unver-
mittelt eine Einladung zur Be-

sichtigung der neuen Eigentumswohnung 
hängen. Zuerst dachte ich, es handele sich 
um eine Infoveranstaltung der Schule Fähr-
straße. Doch dann war mir, als träte mich 
ein Pferd. Da, wo jahrelang die Neonlichter 
des Kulturvereins „Ankara“ gebrannt hat-
ten, aus dem irgendwann „Istanbul“ wur-
de, Julius-Ertel-Straße, Ecke Otterhaken, 
da ist jetzt die blanke Habgier eingezogen. 
Für schlappe 5.369 Euro pro Quadratmeter 
lässt sich hier eine schicke Eigentumswoh-
nung erwerben. Im „beliebten Reiherstieg-
viertel“… Na, dann Prost und farewell.   

Darijana Hahn

Sie werden uns fehlen - drei wunderbare Geschäftsfrauen aus der Fährstraße. Ihre Läden waren viel mehr als einfach nur Geschäf-
te. Sie waren Treffpunkt, Umschlagsplatz für Informationen aus dem Stadtteil, und immer bekam man dort ein Lächeln und ein 
freundliches Wort. Institutionen, eigentlich nicht wegzudenken - aber nun haben sie tatsächlich zugemacht. Linkes Bild: Türkan 
Bozkurt in ihrer Änderungsschneiderei. Rechtes Bild: Margot (rechts) und ihre Schwester vom Zeitschriftenladen.

Der Fährkiosk auf der Veringstraße. Dem Inhaber 
wurde gekündigt (WIR berichteten). Der Kiosk war 
wohl nicht mehr schick genug für das "neue" 
Wilhelmsburg.

So schnell kanns gehen: gestern noch Kulturver-
ein, heute schon Eigentumswohnung. Das schöne 
rote Haus an der Ecke Julius-Ertel-Straße/Otter-
haken.              Alle Fotos: Darijana Hahn
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Andromeda v. Prondzinski, Biologix. 
Als einzige ursprünglich einheimische im-
mergrüne Laubholzart hat Ilex aquifolium 
tendenziell ein Überwinterungsproblem. 
Dabei hat die Stechpalme zwei Strategien, 
die manchmal auch an einer Pflanze zu-
sammen zu sehen sind:
- sich flach auf dem Boden ausbreiten und 
bei Frost auf Schneeschutz hoffen

- einigermaßen schnell in die 
Höhe schießen und so dem 
Bodenfrost und dem Befres-
senwerden entgehen bzw. 
nach mehr Licht streben und 
gleichzeitig den Schutz der 
anderen Baumkronen suchen.
Die Wirkmächtigkeit dieser 
ökologischen Faktoren ist 
aber nur relativ schwach aus-
geprägt. Das Hauptproblem 
für immergrüne mitteleu-
ropäische Arten ist langan-
haltender Tieffrost, der die 
Wasserversorgung der Blät-
ter unterbindet. Die Blätter 
würden vertrocknen (nicht 
erfrieren!) – aber da hat die 
Stechpalme mit der sehr di-
cken Haut ihrer Blätter vor-
gesorgt. Die derzeitige Kli-
maverbesserung kommt den 
Immergrünen dabei zupass: 
Sie werden häufiger! 
Dabei hilft auch die Kultivie-
rung in unseren Gärten: Die 
Früchte dienen als Winter-
nahrung für Vögel, und die 
können bekanntlich fliegen 
und verbreiten die Samen 

von dort mit ihren Hinterlassenschaften in 
Stadt und Land.
Der alte deutsche Name ist übrigens "Hül-
se". Auf Englisch "holly". Und weil Hol-
lywood nicht zufällig so heißt – sind die 
Stechpalmen schon seit einiger Zeit ziem-
lich dicht dran am Starsein.
Mehr zum "Baum des Jahres" auf:
www.baum-des-jahres.de/stechpalme/

Für ein Freiwilliges 
Ökologisches Jahr in 
Hamburg bewerben
PM. Lust auf Einsatz im Natur- und Um-
weltschutz? Es ist wieder möglich, sich für 
ein Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) in 
Hamburg für den Jahrgang 2021/2022 zu 
bewerben. Mehr als 50 Einsatzstellen mit 
rund 80 FÖJ-Plätzen stehen zur Verfügung.
Im Naturschutzgebiet Boberger Dünen 
oder Fischbeker Heide, im Botanischen 
Sondergarten, bei der Stadtreinigung Ham-
burg, im Klövensteener Forst oder auf der 
Insel Neuwerk im Hamburgischen Watten-
meer: Eine bunte Vielfalt aus Einsatzstellen 
bietet spannende Einblicke in die Bereiche 
Naturschutz, Umweltbildung, Öffentlich-
keitsarbeit sowie auch technische Berufe.
Das FÖJ bietet die Möglichkeit, vor dem 
Einstieg ins Berufsleben staatliche Umwelt-
schutzprojekte in Hamburg in der Praxis zu 
erleben.
Seit nunmehr 25 Jahren gibt es das FÖJ in 
Hamburg. FÖJler unterstützen die Arbeit 
in den Einsatzstellen der Hansestadt. Ge-
boten werden: Spannende Erfahrungen in 
Theorie und Praxis, Kontakte, begleiten-
de Seminare, ein monatliches Taschengeld 
sowie ein Wohn-/Verpflegungskostenzu-
schuss und eine HVV-Proficard.
Das FÖJ beginnt am 1. August 2021 und 
endet am 31. Juli 2022. Über das Online-
Bewerbungsportal können sich junge Men-
schen im Alter von 16 bis 26 Jahren für ein 
FÖJ in Hamburg bewerben.
Fragen rund um das FÖJ beantworten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Umweltbehörde unter:
foej-info@bukea.hamburg.de.
Weitere Informationen gibt es auf: 
www.hamburg.de/foej

Ilex in einem Kirchdorfer Garten. Charakteristisch sind 
die festen, gezackten Blätter und die roten Früchte. Im 
Zuge des Klimawandels nehmen die Vorkommen der 
Stechpalme in unseren Wäldern zu.       Foto: MG

AKTUELL AUS NATUR UND UMWELT

Es gibt ihn auch auf Wilhelmsburg
Die Europäische Stechpalme (Ilex) ist der "Baum des 
Jahres" 2021
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17 Ziele für nachhaltige Entwicklung ken-
nen, die 2015 von den Vereinten Nationen 
formuliert wurden. Die Gruppe sammelte 
daraufhin Ideen, wie diese Ziele im eigenen 
Stadtteil erreicht werden können. Mit Hilfe 
von Profi s entwickelten sie schließlich das 
Geschäftsmodell für die Schülerfi rma. 
Produziert wird vor Ort. „Uns ist es wichtig, 
dass die Jugendlichen in den Produktions-
prozess einbezogen werden“, erläutert Tex-
tildesignerin Hanna Charlotte Erhorn von 
dem Unternehmen "Bridge&Tunnel", „denn 
nur so erfahren sie, wie viel Arbeit in dem 
Endprodukt steckt.“
Neben der Produktentwicklung beschäfti-
gen sich die Jugendlichen mit betriebswirt-
schaftlichen Themen und kamen so auf die 
Idee, die moderne Finanzierungsform des 
Crowdfundings zu nutzen, bei der viele Pri-
vatpersonen kleine (oder größere) Geldbe-
träge spenden. Mit einem Videoaufruf wen-
det sich das junge Gründungsteam an die 
Öff entlichkeit und präsentiert die idealisti-
schen Ziele: „Die Leute sollen nicht uns un-
terstützen, sondern das, was wir machen“, 
meint der Zehntklässler Abas. „Ich weiß na-
türlich, dass wir es mit diesen Taschen nicht 
zwei Grad kälter machen auf der Welt, aber 
ich weiß, dass uns Menschen sehen und 
uns vielleicht als Vorbild nehmen.“

Carsten Frömchen/NMS. Mitten in der 
Corona-Krise wurden Schülerinnen und 
Schüler der Nelson-Mandela-Schule für 
Nachhaltigkeit aktiv und gründeten eine 
ökologisch-soziale Schülerfi rma. Das erste 
Produkt ihres Labels „RECONICE“ ist eine 
Tasche, die lange haltbar ist und unter fai-
ren Bedingungen vor Ort produziert wird. 
Im Rahmen einer Crowdfunding-Kampag-
ne sammeln sie derzeit online Geld für das 
Projekt. Interessierte können die Tasche 
vorbestellen oder das gemeinnützige Pro-
jekt mit Spenden unterstützen.
Die Schülerfi rma ist das Ergebnis einer Ko-
operation der Schule mit mächtigen Profi s, 
die durch die Corona-Situation zustande 
kam. Überfüllte Klassen und leere Tagungs-
räume – das war ein Zustand, den weder 
Schulen noch Hoteliers zufriedenstellend 
fanden. Im Wilhelmsburger Wälderhaus 

Schülerfi rma produziert nachhaltige Textilien
Das Modelabel "Reconice" entstand aus einer Kooperation 
der Nelson-Mandela-Schule mit dem Wälderhaus

der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
(SDW) entschied man sich für eine prag-
matische Lösung: Eine feste Gruppe von 
Jugendlichen der Nelson-Mandela-Schule 
darf seit Ende der Sommerferien regelmä-
ßig die freien Räumlichkeiten nutzen. „Die 
aktuelle Lage erfordert kreatives Handeln“, 
erklärt Lehrerin Elisabeth Hintze. „Dabei 
können sich ungeahnte Chancen ergeben.“ 
Finanziert wird das Projekt vom Rat für 
Nachhaltige Entwicklung (RNE) und der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU). 
Die Lehrerin startete mit ihren Schülerin-
nen und Schülern ein Projekt, in dem die 
jungen Menschen Lösungen für eine le-
benswerte Zukunft erarbeiten und dabei 
verschiedene Berufsfelder entdecken. 
Vom Bildungsteam der Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald (SDW) lernten die Jugend-
lichen in wöchentlichen Kurseinheiten die 

Die jungen Gründer*innen der NMS engagieren sich für nachhaltiges Produzieren und 
Wirtschaften. Bild unten: Das erste Produkt ist eine Tasche, Außentasche aus Baum-
wolle, Innenteil aus wiederverwerteter LKW-Plane.    Foto: Carsten Frömchen

AKTUELL AUS NATUR UND UMWELT
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Wilhelmsburg Stübenplatz, Mi. 7 - 13 Uhr
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In diesem Jahr dürfen sich die Wilhelms-
burger*innen nicht am 16. Februar am Flut- 
denkmal versammeln, um der Flutkatastro-
phe von 1962 zu gedenken.            Foto: MG

9

In diesem Jahr im Stillen und zu Hause
Gedenken an die Opfer der Sturmflut 1962. Wilhelmsburg bleibt flutgefährdet

PM/MG. Vor nunmehr 59 Jahren ereignete 
sich die bis heute verheerendste Überflu-
tung Hamburgs. Am 15. Februar kam das 
Sturmtief „Vincinette“ aus nordwestlicher 
Richtung von Island auf Norddeutschland 
zu. Am Vormittag des 16. Februar erreich-
te „Vincinette“ die Nordsee und drückte mit 
orkanartigen Böen der Sturmstärke 12, also 
mit bis zu 149 Kilometern pro Stunde, wei-
ter in die Elbmündung. 
Um 22 Uhr erreichte das Hochwasser sei-
nen Höchststand – zu diesem Zeitpunkt 
waren Feuerwehren und Deichverbände, 
sowie der THW und die Pioniereinheit aus 
Fischbek bereits bei der Sicherung der Dei-
che im Einsatz. Um 22.45 löste die Polizei 
die höchste Alarmstufe aus. Kurz vor Mit-
ternacht wurde dann begonnen, die Bevöl-
kerung in den elbnahen Gebieten zu war-
nen. Aber das kam nicht für alle Menschen 
rechtzeitig.
Wilhelmsburg wurde damals besonders 
schwer getroffen. Um zwei Uhr nachts brach 
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hier der erste Deich am Berliner Ufer des 
Spreehafens. Insgesamt starben auf Wil-
helmsburg 222 Menschen, unter ihnen vie-
le Kinder und ältere Menschen. Die meis-
ten von ihnen wurden im Schlaf überrascht.
Immer am 16. Februar wird der Toten am 
Deichdenkmal an der Kirchdorfer Straße 
gedacht. Seit sieben Jahren hält Micha-
el Weinreich, der Vorsitzende des Regio-
nalausschusses Wilhelmsburg-Veddel und 
Bürgerschaftsabgeordneter von der Elbin-
sel die Gedenkrede und dankt den vielen 
Helfern des Katastrophenschutzes. Doch in 
diesem Jahr ist alles anders. Die Veranstal-
tung am Deichdenkmal fällt wegen Coro-
na aus. „Das bedeutet für mich aber nicht, 
dass deshalb auch das Erinnern ausfällt,“ 
sagt Michael Weinreich. „Ich denke, viele 
Wilhelmsburgerinnen und Wilhelmsburger 
werden am 16. Februar beim Läuten der 
Glocken an dieses Unglück und seine zahl-
reichen Opfer auf unserer Elbinsel denken 
– aber im Stillen und von Zuhause.“

BUND Hamburg: Stadtteil
Moorburg erhalten! "Handels-
kammer ist auf Abwegen"
PM. Mit scharfer Kritik reagiert der BUND 
Hamburg auf die Idee der Handelskammer, 
im Rahmen eines „Zukunftsplans“ das Dorf 
Moorburg zu schleifen und den Standort als 
Energie- und Klimahafen zu entwickeln.
„Unter dem Deckmantel das Klimaschutzes 
versucht die Handelskammer eine unver-
antwortliche Verdrängungspolitik hoffähig 
zu machen und ein ganzes Dorf zu opfern“, 
so Christiane Blömeke, Landesvorsitzende 
des BUND Hamburg.
Ein Zugriff auf Flächen in Moorburg ist aus 
Sicht des BUND nicht zu rechtfertigen. Die 
aufgrund geringer Umschlagszahlen ohne-
hin überfällige Transformation des Hafens 
und die Dekarbonisierung der Wirtschaft 
werden ausreichend Flächen freisetzen. So 
stehen der Kohleumschlag im Hansahafen, 
die Autoverladung und die gesamte Mine-
ralölindustrie auf der Hohen Schaar pers-
pektivisch vor einem Um- und Abbau. Der 
Hafen wird in den nächsten zwei Jahrzehn-
ten eine große Konversion durchlaufen, 
entsprechende Flächen werden frei und 

können für die Energiewende genutzt wer-
den. Außerdem entsteht gerade der „Ener-
giepark Hafen“ auf der Dradenau. Auch dort 
gäbe es ggf. Ansiedlungsmöglichkeiten für 
weitere Unternehmen der Energiebranche.
„Wirtschaftssenator Westhagemann ist 
gut beraten, endlich den neuen Hafenent-
wicklungsplan aufzustellen und den Tag-
träumen der Handelskammer ein Ende zu 
setzen. Der Stadtteil Moorburg muss eine 
dauerhafte Perspektive als Wohnort erhal-
ten und aus dem Hafenerweiterungsgebiet 
entlassen werden“, so Christiane Blömeke.

NABU Hamburg: Rückwärts-
gewandte Hafenplanung auf 
Kosten von Natur, Umwelt 
und Menschen
PM. Malte Siegert, Vorsitzender des NABU 
Hamburg, äußert sich zum neuen Hafen-
entwicklungsplan wie folgt: „Wenn die Mel-
dung stimmt, dass die Handelskammer 
vorschlägt, nach Neuenfelde für Airbus, Al-
tenwerder für den Container Terminal auch 
noch Moorburg für die weitere Hafenent-
wicklung zu opfern, ist das für den NABU 
ein No-Go. Schon wieder eine rückwärtsge-

wandte Hafenplanung auf Kosten von Na-
tur, Umwelt und Menschen."
Seit Jahren stagnieren im Hafen die Um-
schlagszahlen und alle Fachleute wissen 
das. Der Hafen muss sich eher gesund-
schrumpfen und kluge Alternativen auf der 
bestehenden Fläche entwickeln. Aber Tei-
le der Hafenwirtschaft laufen immer noch 
Wachstumsfantasien hinterher.
Im Zuge globaler und europäischer Ver-
änderungen von Transportwegen und Lie-
ferketten lassen sich diese aber in abseh-
barer Zeit nicht mehr realisieren. Zudem 
steht nach dem Abzug von Shell von der 
Kattwyk-Halbinsel optional ein riesiges Are-
al zur Verfügung. Das könnte sowohl für 
Hafenentwicklung als auch für die Wasser-
stoffwirtschaft genutzt werden. 
Ein Grund mehr, auf die überflüssige Dino-
saurier-Planung zur A26 Ost zu verzichten. 
Denn die aufgeständerte Autobahn zer-
schneidet unnötiger Weise dieses Sahne-
schnitten-Areal mitten im Hafen. Stattdes-
sen das lebendige Dorf Moorburg opfern zu 
wollen, ist weder klug noch innovativ, nicht 
sinnvoll und erst recht nicht nachhaltig.

Umweltverbände kritisieren neuen Hafenentwicklungsplan
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LA. Aktive rund um das Bündnis „Aktion 
Groß-Sand-bleibt!“ sowie Politik und Ver-
waltung legten bei ihren Aktivitäten in der 
Vorweihnachtszeit keine Corona-Pause ein. 
So gab es verschiedene Veranstaltungen 
und Aktivitäten, jeweils ausgerichtet auf 
den Erhalt des Krankenhauses als Allge-
meinklinikum der Grund- und Regelversor-
gung (einschließlich der Notfallversorgung). 
Hier ein kurzer Überblick:

10.12.2020: Online-Diskus-
sion über die Zukunft des 
Krankenhauses Groß-Sand 
und die Revitalisierung sei-
ner Pflegeschule
Die Veranstaltung wurde organisiert von 
der Pressestelle der Linksfraktion in der 
Bürgerschaft. Beteiligt waren: Dr. med. 
Alexander Peter Krueger, Chefarzt Or-
thopädie Krankenhaus Groß-Sand; Mar-
gret Fischer, Vorsitzende der Mitarbei-
tenden-Vertretung (MAV) Krankenhaus 
Groß-Sand; Manuel Humburg, ehemaliger 
Hausarzt und Bündnis „Aktion Groß-Sand-
bleibt!“ sowie Adam Nell & Oskar Tröger 
vom Aktionsbündnis Rettung der Pflege-
schule Groß-Sand und Deniz Celik, ge-
sundheitspolitischer Sprecher der Links-
fraktion.

15.12.2020: Kundgebung 
des Bündnisses „Aktion 
Krankenhaus Groß-Sand-
bleibt!“ vor dem Hamburger 
Rathaus
Die Kundgebung war verbunden mit dem 
Appell an die zuständige Senatorin Dr. Me-
lanie Leonhard, die Zukunft des 200-Bet-
ten-Krankenhauses als Allgemeinklinikum 

Krankenhaus Groß-Sand – was ist in der 
Zwischenzeit passiert?

auf Wilhelmsburg und der Veddel, für den  
Hafen und weite Teile des Hamburger Sü-
dens nicht dem freien Markt zu überlassen. 

16.12.2020: Bürgerschafts-
sitzung mit Debatte über 
den Antrag der Fraktion DIE 
LINKE zur Erhaltung des 
Krankenhauses als Allge-
meinklinikum
Die Linksfraktion machte den Vorschlag ei-
ner Übernahme von Groß-Sand durch das 
Universitätsklinikum Eppendorf. Auf diesem 
Wege eine Kommunalisierung von Groß- 
Sand mit Hilfe des UKE zu ermöglichen, 

scheiterte dann aber bei der Abstimmung im 
Parlament. Zuvor hatten Ärzte aus beiden 
Krankenhäusern in der Presse (NDR Ham-
burg-Journal, Katholische Nachrichten-Agen-
tur) ein Zusammengehen der Häuser be-
grüßt und darauf hingewiesen, dass „schon 
jetzt eine gute Kooperation" bestehe. 

21.12.2020: Öffentliche Vor-
stellung des neu gegründe-
ten bundesweiten „Bündnis-
ses Klinikrettung“ per Video
Ziel des Bündnisses ist es, den soforti-
gen Stopp von Krankenhausschließungen 
zu bewirken. In Deutschland wurden zum 
Jahresende 2020 zwanzig Krankenhäuser 
geschlossen, doppelt so viele wie im Durch-
schnitt der letzten Jahre. Betroffen waren 
im Corona-Jahr 2.144 Betten und ca. 4.000 
Stellen. Eine unglaubliche Zahl. Die „Aktion 
Groß-Sand bleibt!“ ist Mitglied im „Bündnis 
Klinikrettung“. Manuel Humburg schilder-
te auf der Video-Konferenz den Kampf für 
den Erhalt von Groß-Sand als Krankenhaus 
der Grund- und Regelversorgung und er-
läuterte, warum das Haus mit seinen chir-

urgischen Betten und der zentralen Notauf-
nahme für den gesamten Hamburger Süden 
unverzichtbar ist. Nähere Informationen zu 
Krankenhausschließungen gibt es beim bun-
desweiten Bündnis „Gemeingut in BürgerIn-
nenhand (GiB) e.V.“ unter www.gemeingut.
org/krankenhausschliessungen/.           >>

Neuenfelder Str. 31 • 21109 Hamburg
Tel.: 040/3037360-0 • Fax: 3037360-11  

Mail: mail@elbinsel-kanzlei.de

Katja Habermann
Fachanwältin für Erbrecht

Birgit Eggers
Fachanwältin für Arbeitsrecht

Deniz Rethmann 
Fachanwältin für Familienrecht*

Rike Schnöckeler
Rechtsanwältin*

* angestellte Rechtsanwältinnen

Der Wilhelmsburger 
Wasserturm (rechts) 
wacht über die Zu-
kunft des Kranken-
hauses. Er wurde 
1910/11 nach Ent-
würfen des Altonaer 
Architekten Wilhelm 
Brünicke erbaut, um 
sauberes Trinkwas-
ser für das Reiher-
stiegviertel zu lie-
fern. 
Seit 1991 gehört das 
denkmalgeschützte 
Gebäude dem Kran-
kenhaus.    Foto: LA
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„Bieterverfahren“ zum 
15.12.2020 beendet
>> Das Erzbistum Hamburg will sein Kran-
kenhaus Groß-Sand an einen neuen Trä-
ger übergeben. Bis zum 15.12.2020 haben 
mehrere Betreiber*innen Interesse bekun-
det. Um wen es sich handelt, ist bisher nicht 
bekannt. Mit längeren Verhandlungen muss 
gerechnet werden. Unklar ist weiterhin, wel-
che Anforderungen und Kriterien an den 
neuen Träger gestellt werden.
„Aktion Groß-Sand bleibt!“ fordert bei den 
Verhandlungen für die neue Trägerschaft:  
Eindeutige, am Gemeinwohl orientierte Vor-
gaben im Sinne des Versorgungsauftrages 
und im Interesse der Beschäftigten im Hau-
se. Sonst besteht die Gefahr, dass nach Kas-
senlage und Finanz-Interessen relevante 
Teile des Hauses auf der Strecke bleiben.
Diese Forderung des Aktionsbündnisses 
richtet sich einerseits an das Erzbistum. Zu-
gleich hat die Aufsicht führende Sozialbe-
hörde, mit Senatorin Melanie Leonhard an 
der Spitze, die Verantwortung und muss die 
medizinische Versorgung in allen Hambur-
ger Regionen sicherstellen. An dieser Stel-
le reicht es nicht, lediglich beratend tätig 
zu sein. Hier muss von Seiten der Behörde 
steuernd eingegriff en werden. 
Unterstützung kommt von der Wilhelmsbur-
ger SPD, die es in einer Stellungnahme vom 
30.1.2020 so formulierte: „Die Gesundheits-
behörde verfügt über das dafür notwendige 
fachliche Knowhow und verfolgt ebenfalls 
das Ziel, die Versorgung vor Ort zu erhalten. 
Es ist dringend geboten, mit konkreten Hilfs-
angeboten auf das Bistum zuzugehen, da-
mit der Verkauf des Krankenhauses an einen 
neuen Träger zügig und ohne weitere Kolla-
teralschäden am Portfolio von Groß Sand er-
folgen kann.“
Weitere Infos zum Thema: 
www.zukunft-elbinsel.de

Baumfällungen am 
Damm der ehema-
ligen Reichsstraße
sic. Ende vergangenen Jahres erhiel-
ten wir noch einen Vorgeschmack auf das, 
was 2021 mit den Bauvorbereitungen für 
das "Elbinsel-" und "Rathausquartier" zwi-
schen Jaff e-David-Kanal und Assmannkanal 
auf uns zukommt. Unser Foto zeigt gefäll-
te Bäume am Damm der alten Reichsstra-
ße, Höhe Rotenhäuser Straße. Auf Nachfra-
ge des WIR erklärt IBA-Pressesprecher Arne 
von Maydell dazu: "Nach der erfolgreichen 
Inbetriebnahme der neuen B75 baut die IBA 
Hamburg für die anstehenden Quartiersent-
wicklungen auf der Elbinsel den knapp vier 
Kilometer langen Damm der Alttrasse der 
Wilhelmsburger Reichsstraße zurück. Nach-
dem der größte Teil der Fahrbahntrasse be-
reits abgetragen wurde, müssen jetzt drei 
zum Teil nicht mehr verkehrssichere Brü-
ckenbauwerke [ ... ] weichen. Im Rahmen 
des Brückenrückbaus inklusive Widerlagern 

ist es erforderlich, den zu 
den Widerlagern angren-
zenden Erddamm abzu-
tragen. Für den Dammab-
trag wurden angrenzend 
zu den Widerlagern die 
Bäume gefällt." 
Wer solche großen Bäu-
me fällt, muss dies an 
anderer Stelle, ortsnah, 
ausgleichen. Von Maydell 
erläutert: "Die Kompen-
sation des Eingriff s erfolgt 
auf einer Fläche im Natur-
schutzgebiet Fischbeker 
Heide." Es handle sich bei 
der Ausgleichsmaßnahme 
um die "Entwicklung eines 
naturnahen standorttypi-

schen Laubmischwaldes  sowie die Vernet-
zung der angrenzenden Heidelebensräume". 
"Ausgleich" für ein Stück Stadtnatur irgend-
wo draußen im Naturschutzgebiet? Wow. 
Das ist wirklich eine kreative Auslegung des 
Ausgleichsgedanken: Der Ausgleich erfolgt 
nicht mehr durch die Ausweisung neuer Flä-
chen, die neu begrünt werden, sondern nur 
noch durch weitere Aufwertung bereits be-
stehenden, geschützten Grüns. 
Und wirklich ortsnah ist die Fischbeker Hei-
de für Wilhelmsburger*innen auch nicht. 
Genauso wenig übrigens wie Hoinkenbos-
tel. Das befi ndet sich irgendwo im tieferen 
Niedersachsen und ist als Ausgleichsgebiet 
für den Wilden Wald am Ernst-August-Kanal, 
der für das "Spreehafenviertel" gerodet wer-
den soll, im Gespräch.
Aber, liebe Kinder, liebe Fledermäuse und 
Vögel, grämt euch nicht: Ihr dürft später alle 
in den "Kleingartenpark", den die IBA für das 
"Elbinselquartier" plant, gehen.
Merke: Nur wo IBA draufsteht, ist wirklich 
Natur drin.

Baumfällungen: So sieht es jetzt immer öfter am Damm der 
ehemaligen Wilhelmsburger Reichsstraße aus; hier auf Höhe 
der Rotenhäuser Straße.              Foto: Johann Groß

AKTUELL AUS NATUR UND UMWELT
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Nun fehlt nur noch das passende Wetter
Der neue Quartiersplatz in Georgswerder kann bespielt 
werden

MG. Seit 2012 berichten WIR über die Ent-
wicklung von Georgswerder, zuletzt im 
November 2020  über den Projektdialog 
Georgswerder, in dem auch der neue Quar-
tiersplatz erwähnt wurde. Nun wurde dieser 
erste größere Meilenstein aus dem Zukunfts-
bild Georgswerder vorgestellt. Ein Fest zur 
Einweihung konnte es coronabedingt nicht 
geben. Das soll in diesem Jahr nachgeholt 
werden. Dann können auch die Möglichkei-
ten des Platzes, wie Spiel und Spaß für klei-
ne Kinder bis hin zu Bolzen für Jugendliche 
in dem umzäunten Bereich, gezeigt werden. 
Die Sitzgelegen-
heiten sind so ge-
staltet, dass sie für 
Spiele genutzt wer-
den können, aber 
auch für Ältere ein
bequemes Sitzen
mit Rückenlehne er-
möglichen. Auch ist  
Platz für Veranstal-
tungen, z. B. Floh-
märkte, vorgesehen. 
Zwei bequeme Trep-
pen öffnen den 
Platz in Richtung 
Niedergeorgswer-

der Deich und von der Rahmwerder Straße 
aus gibt es einen ebenerdigen, barrierefrei-
en Zugang. 
Es wurden heimische Pflanzen und lokale 
Materialien verwendet. Die besondere Farb-
gestaltung mit unterschiedlichen Rottönen 
schließt an die umgebenden Klinkerfassa-
den an. Um möglichen störenden Lärm für 
die angrenzende Schule zu minimieren, wur-
de der Ballspielplatz statt mit einem Stahl-
zaun mit einem stabilen Kunststoffnetz um-
zäunt.  
Die Planungen für das „Zukunftsbild Ge-
orgswerder 2025“ begannen bereits 2012 
mit einer Planungswerkstatt, in der auch die 
Wünsche für einen „Dorfplatz“ konkretisiert 
wurden. Damals – vor der igs und IBA 2013 
- wurden auch noch eine Verbindung auf 
den Energieberg und ein Café angedacht, 
weil mit vielen Besucher*innen gerechnet 
wurde. Aber IBA-Projektleiter Ronny Warn-
ke freut sich: „90 Prozent der Wünsche der 
Bewohner*innen und des Arbeitskreises Ge-
orgswerder wurden umgesetzt“. Dazu ge-
hört auch der gelungene Ausbau des Verbin-
dungsweges zur Wilhelmsburger Dove Elbe. 
Der Bau des Quartiersplatzes dauerte acht 
Monate und kostete 650.000 Euro. 
Neben dem Platz ist ein Schulneubau ge-
plant und in dem neuen Quartier Kirchen-
wiese, das in der Nachbarschaft entsteht, 
wird es auch eine weitere Kita geben. Mit 
dem Bau von 200 Wohneinheiten soll nun 
auch die Einwohnerzahl wachsen, um den 
Stadtteil attraktiver für die Ansiedlung von 
Einzelhandel zu machen. Der Bebauungs-
plan ist bereits festgestellt. 

Das markante denkmalgeschützte alte 
Schulgebäude, das 2009 vom Abriss be-
droht war, prägt nun den neuen „Dorf-
platz“.

Der neue Quartiersplatz ist über Treppen mit dem Niedergeorgs-
werder Deich verbunden.         Fotos: MG

Freistellungsgebiet 
Wilhelmsburg 
zunächst bis 30.6.21
verlängert
Sozialwohnungen: 1997 
wurde auf der Insel die 
"Fehlbelegungsabgabe" 
abgeschafft
PM. Die Behörde für Stadtentwick-
lung und Wohnen (BSW) verlängert 
die Freistellung der geförderten Woh-
nungen in Wilhelmsburg erst einmal 
bis zum 30. Juni 2021, da über die 
weitere grundlegende Strategie noch 
nicht entschieden wurde. Somit kön-
nen Sozialwohnungen auch weiterhin 
an Haushalte vermietet werden, deren 
Einkommen über den für den sozialen 
Wohnungsbau einschlägigen Einkom-
mensgrenzen liegen. 
Die Prüfung durch die BSW zum lang-
fristigen Umgang mit den Freistellungs-
gebieten dauert derzeit noch an. In 
den Entscheidungsprozess würden die 
Erfordernisse der Quartiersentwicklung 
und die weitere Verbesserung der So-
zialstruktur in den betroffenen Gebie-
ten einerseits sowie die Verbesserung 
der Wohnraumversorgung vordringlich 
wohnungssuchender Haushalte ande-
rerseits einbezogen, so die Behörde.



Durchhalten
Lockdown falschrum
sic. In der Dezemberausgabe 2020 haben wir eine 

kleine Corona-Bilanz hinsichtlich der (Un-)Möglichkeit 
bürgerschaftlichen Engagements gezogen. Da waren 
wir noch im „Teil-Lockdown“ und hielten das für den 
Bis-Auf-Weiteres-Ist-Zustand mit Ausblick auf langsame 
Entspannung. Jetzt, einen Monat später, sind wir eines 
Besseren belehrt. Fast schon luxuriös kommt einem 
nun diese herbstlich-vorweihnachtliche Phase vor. 
Denn heute vermehrt sich das Corona-Virus munterer 
denn je und mutiert zudem hochansteckend vor sich 
hin. Und wir haben jetzt einen „harten" Lockdown. Das 
ist ein Lockdown, der mit voller Härte die Schwächs-
ten in unserer Gesellschaft triff t, während die Starken 
noch nicht einmal für sie einstehen müssen.
Denn komplett geschlossen wurde das Leben derjeni-

gen, die der größtmöglichen Entfaltung, Anregung und 
Fürsorge bedürfen, nämlich der Kinder und Jugendli-
chen. Sie dürfen nicht mehr in die Kita und zur Schule 
gehen. Sie können ihre sozialen Beziehungen in der 
echten Welt nicht mehr pfl egen, keine Gemeinschaft 
spüren. Sie dürfen ihre Freund*innen nicht mehr 
sehen. Die sozialen Treff punkte und Aktivitäten in der 
echten Welt sind ihnen verschlossen und sie haben 
keine Möglichkeit, außerfamiliäre Vertrauenspersonen 
zu treff en. Von den Extremen wie Gewalt, Verwahrlo-
sung, Hunger, denen manche Kinder nun noch stärker 
und gleichzeitig unbemerkter ausgesetzt sind, ganz zu 
schweigen.
Während also einer besonders fragilen Bevölkerungs-

gruppe mit einem Federstrich in jeglicher Hinsicht 
ihre Entfaltungsmöglichkeit und Sicherheit genommen 
wird, fi nden gleichzeitig immense Anstrengungen statt, 
um einen ganz anderen Sektor unserer Gesellschaft 
unbedingt am Laufen zu halten: das Wirtschafts-
hamsterrad. Die Dreifaltigkeit aus Arbeit-Produktivität-
Gewinn muss anscheinend um jeden Preis weiter 
funktionieren. Die Ideen und Forderungen bezüglich 
Homeoffi  ce, Arbeitszeitmodellen sowie coronakon-
former Arbeitsplatzausstattung und Organisation der 
Arbeitswege sind zahlreich und kreativ, ebenso die 
fi nanzielle Förderung. Die große Maschinerie einer 
Gruppe reicher, starker Erwachsener läuft. 
Ich fi nde, das ist ein verkehrter Lockdown.
All die Kreativität, das Geld und Gehirnschmalz sollten 

aufgewendet werden, damit Kinder und Jugendliche 
heil und gut durch die Krise kommen!
Kontakte, Zeit und Nerven würden eingespart, 

stünde das Hamsterrad still. Sie könnten wir dann 
dem U20-Teil unserer Gesellschaft und ihren Eltern, 
Erzieher*innen, Lehrer*innen schenken. Sehr viel Geld 
stünde zur Verfügung, würde man es z. B. Lufthansa 
wieder wegnehmen. Dafür könnten wir vernünftige 
Präsenz-Schulkonzepte schaff en, Räumlichkeiten 
anmieten, Kinder- und Jugendeinrichtungen corona-
konform machen, Personal aufstocken und gefährde-
te Familien auff angen. Und ein temporäres Corona-
Grundeinkommen für all jene, die dann nicht mehr 
im Hamsterrad für ihre Arbeitgeber*innen rennen 
müssten, wäre auch drin.

Online-Gesprächsrunden ausgeweitet
Die Sprachbrücke Hamburg muss coronabedingt ihre 
Präsenz-Gesprächsrunden aussetzen, bietet aber 
viele Online-Gruppen an

PM. Was sind eigentlich „soziale Beru-
fe“? Was hat es mit dem neuen Beruf 
Pfl egefachfrau*mann auf sich? Was ist 
der Unterschied zwischen Erzieher*in 
und der Sozialpädagogischen Assistenz? 
Welche Berufe gibt es noch?
Bei der Online-Messe erfährst du von 
den diakonischen Berufs- und Fachschu-
len, der Evangelischen Hochschule sowie 
verschiedenen Pfl egeeinrichtungen und 
Krankenhäusern aus erster Hand, was 
sich hinter den Berufen verbirgt, wie die 
Ausbildung oder das Studium abläuft und 

wie du dich bewerben kannst. 
Oder interessierst du dich für ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr (FSJ)? Auch darüber be-
kommst du hier alle Infos zu den Inhalten, 
Einsatzorten, Seminaren und zur Bewer-
bung. Außerdem berichten FSJler*innen 
aus der Praxis.
Nutze deine Chance und informiere dich!
Onlinemesse Soziale Berufe:
Dienstag, 9. Februar 2021, 
16 - 19 Uhr
Online über Zoom: 
www.diakoniehh.de/nextstep

PM. Bei der Sprachbrücke Hamburg 
geht es darum, ungezwungen unter dem 
Motto "Sprache im Alltag" das eigene 
Deutsch durch Sprechen zu verbessern. 
An verschiedenen Orten in Hamburg fi n-
den die Gesprächsrunden normalerweise 
mit persönlicher Anwesenheit statt. We-
gen der erneuten strikten Corona-Maß-
nahmen ist das zur Zeit nicht möglich. 
Deshalb haben wir unsere Gesprächs-
runden und Exkursionen auf den digita-
len Raum ausgeweitet. Das hilft auch, in 
Zeiten wie der Coronakrise ein Stück un-
seres Alltags aufrechtzuerhalten. Unse-
re Online-Gesprächsrunden machen es 

möglich, ortsunabhängig an „Sprache im 
Alltag“ teilzunehmen. 
Gesprächsleiter*innen und Teilnehmer-
*innen sehen und hören sich über ihre 
Bildschirme und sprechen über ein oder 
mehrere Themen. Wie üblich moderie-
ren Gesprächsleiter*innen das Gespräch. 
Die Themen orientieren sich an den Wün-
schen der Teilnehmer*innen. 
Probieren Sie es kostenos aus!
Alle Termine und den Zugang zu
unserem Videoportal fi nden Sie 
ganz unkompliziert auf:
www.sprachbruecke-hamburg.de/
online-angebote/

Online-Messe: Soziale Berufe und 
Freiwilliges Soziales Jahr
Diakonisches Werk Hamburg bietet Orienti erungshilfe

PM. Es kann jeden treff en: Der Job ist 
plötzlich weg, es kommt zu einer Tren-
nung oder eine Krankheit bringt den All-
tag ins Wanken. Und schon geht der 
Überblick über Einnahmen und Ausgaben 
verloren und Vereinbarungen können 
nicht mehr eingehalten werden.
Wir beraten Sie bei allen Fragen rund 
um’s Geld, z. B. was tun wenn
- Inkassounternehmen Druck machen
- der Gerichtsvollzieher vor der Tür steht
- das Girokonto gesperrt wird
- Strom oder Wasser abgestellt werden?

Termin: JEDEN Dienstag (außer wäh-
rend der Ferienzeiten), 17 – 19 Uhr
Ort: Integrationszentrum Wilhelmsburg,
Rudolfstraße 5, 21107 HH 
Telefon: 040/7560123-0, Aline Reifarth, 
Frank Wagner
Die Beratung fi ndet selbstverständlich 
mit den üblichen Hygieneregeln (Mund-
Nasen-Schutz/Abstand/Desinfektion) 
statt. Ein Angebot der afg Schuldnerbe-
ratung (www.afgworknet.de) in Koope-
ration mit BI Bildung und Integration 
Hamburg Süd.

Schuldnerberatung weitet Angebot aus
Die Schub - Schuldnerberatung vor Ort stockt aufgrund der 
aktuellen Situati on ihr Beratungsangebot in Wilhelmsburg auf
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Wachstum und nachhaltige Erneuerung 
für die Veddel
Die Aufnahme in das Rahmenprogramm integrierte 
Stadtteilentwicklung macht es möglich
MG. Mit dem Rahmenprogramm integrier-
te Stadtteilentwicklung (RISE) soll Ham-
burg als gerechte und lebenswerte Stadt 
weiterentwickelt und der soziale Zusam-
menhalt gefördert werden. Quartiere 
mit besonderem Entwicklungsbedarf 
sollen städtebaulich aufgewertet und 
sozial stabilisiert werden. In Hamburg 
gibt es derzeit 28 RISE-Quartiere, da-
von auf den Elbinseln zwei: Die Ved-
del mit knapp 6000 Bewohner*innen 
auf 54 Hektar und Wilhelmsburg-Ost 
(Korallus- und Bahnhofsviertel) mit et-
was weniger Bewohner*innen auf 42 
Hektar.
WIR hatten bereits über die Planun-
gen für den neuen Stadtteil Gras-
brook berichtet, die auch Verbesse-
rungen für die Veddel bringen sollen. 
Aber, so Stadtentwicklungssenatorin 
Dr. Dorothee Stapelfeldt: „Die Veddel 
soll nicht warten müssen, bis ihr die 
Einbindung in die übergeordneten Ent-
wicklungsplanungen des Grasbrooks 
zugutekommt.“ Die weitere Koordinie-
rung  übernimmt das Bezirksamt Ham-
burg-Mitte. Zunächst stehen aus RI-
SE-Mitteln rund 373.000 Euro bereit 
für externe Planer*innen und Beteili-
gungsverfahren der Bewohner*innen, 
u. a. für die Bestandsanalyse zur Überprü-
fung der sozialen Infrastruktur. Die end-
gültigen Kosten der Gebietsentwicklung 
stehen noch nicht fest; das Geld soll aber 
bereitgestellt werden, wenn einzelne Pro-
jekte umsetzungsreif sind.

Das RISE-Fördergebiet umfasst den „Kern-
bereich“ der Veddel zusammen mit dem 
Veddeler Norden, das südliche Bahnhof-
sumfeld, das Wohngebiet an der Harburger 

Chaussee und den „Hafenbahnpark“.
In Angriff genommen wurde bereits die Be-
leuchtung des Bolzplatzes „Am Gleise“, die 
durch RISE und die Bezirksversammlung 
Hamburg-Mitte finanziert wird. Im Zuge der 
neuen Festlegung der Veddel aus RISE-För-

dergebiet wird auch der Verfügungsfonds 
des Stadtteilbeirats Veddel-Kleiner Gras-
brook in diesem Jahr mit neuen 10.000 Euro 
ausgestattet. Ausnahmsweise werden die in 
2020 nicht vergebenen Mittel in dieses Jahr 
übertragen (lt. Jens Hardel, Büro freiraum-
schaffen, Geschäftsstelle Stadtteilbeirat). 
Der Stadtteilbeirat wird in in diesem Jahr 
neu konstituiert. Dafür wird voraussichtlich 
im Sommer dazu aufgerufen, sich bei Inte-

resse an der Beiratsarbeit zu melden. 
Die Beiratsarbeit ist sicherlich bei die-
ser Entwicklung besonders spannend. 
Im Bereich der Kirche plant der Bezirk 
ein soziales Zentrum für Alle, das Platz 
für Angebote und Begegnungen unter 
einem Dach ermöglichen soll. Der Kir-
chenraum und das angrenzende Café 
Nova steht bereits seit über fünf Jah-
ren für Alle offen und wird auch durch 
das Projekt des Schauspielhauses 
„New Hamburg“ bespielt. 
Ebenfalls wurde das Quartier „Hafen-
bahn“ in das neue RISE-Fördergebiet 
aufgenommen. Die Vorplanungen sind 
inzwischen abgeschlossen. Die jetzi-
gen Gebäude werden abgerissen. Die 
Bewohner*innen müssen ausziehen 
und werden in andere Wohnungen ver-
mittelt. Viele der neuen Wohnungen 
sind gedacht für Menschen, die es auf 
dem Wohnungsmarkt schwer haben. 
Aber auch Wohngruppen für Senioren 
und Wohnungen für Studierende wer-
den geplant, sowie Tagesstätten, Ver-
anstaltungsräume, ein Laden für den 

täglichen Bedarf und ein Café. Die Fertig-
stellung ist für 2024/2025 geplant. 
Über das zweite RISE-Gebiet „Wilhelms-
burg-Ost“, wobei es sich um das Bahnhofs-
viertel handelt, werden WIR demnächst 
berichten.

Die Immanuelkirche auf der Veddel. Ein Ort der 
Begegnung für Alle.    Foto: hh oldman
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Hilfen zum Einkaufen für Veddeler*innen
Nach Brand im Penny-Markt ist die Situation noch schlechter
MG. Von der RISE-Förderung erhoffen sich die Veddeler*innen vor allem auch die Ver-
besserung ihrer Einkaufsmöglichkeiten. Nun ist am 14. Dezember 2020 auch noch der 
Penny-Markt abgebrannt. Fußläufig gibt es kein Nahversorgungsangebot mehr. Wann 
der Penny-Markt wieder eröffnen kann, ist ungewiss. 
Bis es wieder eine Einkaufsmöglichkeit gibt, hat das Veddeler Büro der SPD-Bürger-
schaftsabgeordneten Ralf Neubauer und Michael Weinreich einen Einkaufsservice ein-
gerichtet. Wer den Service in Anspruch nehmen möchte, gibt seine Wünsche 
entweder montags bis freitags zwischen 10 und 11 Uhr unter Tel. 040-
21991066 oder per E-Mail unter einkaufshilfe@spdveddel.de durch. Die Ein-
käufe werden bei EDEKA Ziegler in Wilhelmsburg getätigt und bei Auslieferung bezahlt. 
Auch Veddel Solidarisch hilft unter der Telefonnummer 0176-61038197 von 
Dienstag bis Freitag, 10 bis 12 Uhr, beim Einkaufen.



So oder so ähnlich soll er einmal aussehen, wenn er denn gebaut würde: der "Elbtower" 
in der östlichen Hafencity, zwischen den Elbbrücken. 244 Meter hoch, komplett ver-
glaste Außenwände, Nutzungsfläche insgesamt 104 m2, laut hamburg.de "ein selbstbe-
wusstes Statement der wachsenden Stadt Hamburg".           Abb.: © David Chipperfield
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Anhand des Modells in der Baubehörde Wil-
helmsburg wurde mir die Dimension des 
geplanten "Elbtowers" in der östlichen Ha-
fenCity bewusst und ich habe gegen den 
Bebauungsplan Einspruch erhoben unter 
dem Motto: "Wem gehört die Stadt?"
1. Ein Gebäude in der Höhe von über 
150 Metern wird nicht als Hochhaus be-
zeichnet, sondern als Wolkenkratzer. Der 
Elbtower soll in einer Höhe von 244 Metern 
errichtet werden. Handelt es sich hier um 
einen Prestigebau (für die Stadt oder Poli-
tiker)? Wenn ich mich nicht täusche, stand 
für lange Zeit die Figur eines goldenen Kal-
bes in der Nähe oder sogar auf der zu be-
bauenden Fläche ... Das hat doch wohl kei-
ne Bedeutung, oder?
Oder benötigt Hamburg zusätzliche Büro-
fläche in dieser Dimension? Gibt es nicht 
schon seit Jahren genug Leerstand, be-
nötigt die Stadt weitere Vorhalteflächen 
für Firmen, die im Zeichen von Covid19 in 
Zukunft vermehrt auf Home-Office setzen 
werden? Siehe Leerstand in Frankfurt/Main 
oder in der City of London. Jeder Arbeits-
platz, in einem Bürogebäude zur Verfügung 
gestellt, kostet um  die 5.000 Euro. Ist das 
nicht am Bedarf vorbei geplant?
2. Ein Gebäude in der Höhe von 244 
Metern hält sich auf dem weichen Unter-
grund nicht ohne Schwierigkeiten und wohl 
nur in kostensteigernder Bauweise (siehe 
Elbphilharmonie). 

Inwieweit beeinflussen Verschattung und 
Fallwinde das Stadtklima? 
Die Hafencity soll laut Planung bis auf kur-
ze Distanz an das Gebäude heranreichen. 
Wie umweltverträglich, z. B. wegen zusätz-
lichem Energieverbrauch, ist der Tower mit 
dieser verglasten Außenfront? 
Je höher die Bauweise, desto schwieriger 
sind auch die Notfalleinsätze.
3. Ein Gebäude in dieser Höhe wurde 
für die Hamburger Innenstadt bisher nicht 
toleriert. Es gab eine Übereinkunft, dass 
die Silhouette Hamburgs von der Höhe der 
Kirchtürme bestimmt werden sollte. Gibt es 
diese Absprache nicht mehr? (Leider hat 
das Stadtbild schon in den vergangenen 15 
Jahren andere Konturen angenommen.) 
Welches Pendant soll es zum Elbtower ge-
ben? Oder steht er als „Solitär“ im Nirgend-
wo, ohne Bezug zur Hamburger Stadt? In 
welcher Beziehung steht er zu den Men-
schen, einer lebendigen Umgebung und 
dem öffentlichen Raum?
4. Ein Gebäude in dieser Höhe benö-
tigt viel umliegende Fläche, öffentlichen 
Raum, Platz für parkende Autos und es ge-
neriert zusätzlichen Verkehr. Die Baufläche 
erscheint da nicht groß genug. 
Inwieweit ist dieses „herausragende“ Ge-
bäude, sollte es fertiggestellt werden, ein 
Anziehungspunkt für Anschläge?
Ein Gebäude in dieser Höhe benötigt 
auch einen herausragenden Investor. Ver-

körpert die Sigma Holding mit Herrn René 
Benko einen solchen? Soweit mir bekannt 
ist, ist Herr Benko auch mit dem Karstadt/
Kaufhof-Konzern befasst. Dieser befindet 
sich bekanntlich in Schwierigkeiten und be-
nötigt bestimmt eine Menge Aufmerksam-
keit. 
Sollten sich bei Ausführung des Elbtowers 
finanzielle Engpässe und Ausfälle ergeben, 
tritt dann die Stadt Hamburg ein?
Hamburg ist auch ohne Gigantismus die 
schönste Stadt der Welt. Die neue Hafen-
City benötigt keinen Abschluss in einer sol-
chen Höhe. Hoch hinaus kann auch tief fal-
len bedeuten. 
Vielleicht gibt es Architekten mit mehr Intu-
ition und Geschick, die das Hamburger Ge-
samtbild wirklich positiv weiter entwickeln. 
Über Geschmack lässt sich trefflich 
streiten - doch wem gehört die Stadt? 
Den Investoren, den Politikern, den 
Selbstverwirklichern oder der Ge-
samtheit der Bürger, uns allen?
(Gekürzte, leicht veränderte Fassung.)

Rosita Laskowski, 
langjährige Einwohnerin der Elbinseln

Wem gehört die Stadt? Einwendung 
gegen den Bebauungsplan "Elbtower"
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- Meinung - Meinung - Meinung - Meinung -

Und was 
 denken Sie?
WIR. WIR hatten in Ausgabe 11/2020 
auf die Auslegung der Bebauungspläne 
für den "Elbtower" in der Behörde an der 
Neuenfelder Straße hingewiesen. Rosita 
Laskowski hat die Chance genutzt, die 
Pläne einzusehen und eine Einwendung 
zu schreiben, die WIR hier gern veröf-
fentlichen. WIR würden uns freuen, wei-
tere Meinungen unserer Leser*innen zu 
dem Turm an den Elbbrücken zu erfah-
ren und zu veröffentlichen.

sic. Ich denke zum Beispiel Folgendes: 
Von den Planer*innen wird der Turm 
gern als südlicher "Stadteingang Ham-
burgs" bezeichnet. Man fragt sich, ob 
man darüber nicht sogar ganz froh sein 
kann. Denn wer weiß, was uns hier im 
"echten Süden" noch für Bauwerke dro-
hen, sollten die Herrschaften da drüben 
tatsächlich irgendwann einmal über ih-
ren Ameisenhorizont hinausblicken. Wo-
möglich waren dann die 5.000 Wohnun-
gen, die sie uns hier gerade vor die Nase 
setzen, nur der Anfang ...
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hk. Nach fast einem Jahr Corona gibt es es 
inzwischen auch schon Songs zur Pande-
mie: „Fuck you, Mr. Virus/You brought dark-
ness into our lives“ (Michael van Merwyck) 
oder “If you feeling sad and lonely you got 
that Lockdown Blues“ (Tommy-Schneller-
Band): Man kann sich zur Zeit Leichteres 
vorstellen, als die Verantwortung für die 
Musikprogramme im Bürgerhaus Wilhelms-
burg zu übernehmen! 
Nach dem Wechsel von Katja Scheer in 
den Vorstandsjob hatte Kai Sieverding im 
vergangenen Jahr die 48h Wilhelmsburg 
kommissarisch organisiert. Seit Novem-
ber teilen sich nun Alena Kruse und Mücke 
Quinckhardt die Leitung der Abteilung Mu-
sik im Bürgerhaus. Alena Kruse ist schon 
lange in der Elbinselmusik aktiv, vor allem 
als Vorstandsmitglied im Verein Lüttville 
und Mitorganisatorin des Südwärts-Festi-

vals. Mücke Quinckhardt hatte im Kultur-
betrieb nördlich der Elbe schon viele Funk-
tionen inne, u.a. als künstlerische Leiterin 
und Programm-Macherin in den Kulturzen-
tren Fabrik und Kampnagel und zuletzt als 
langjährige Vorständin und Geschäftsfüh-
rerin des Hamburger Jazzbüros. Aber sie 
hatte auch früher schon Kontakt nach Wil-
helmsburg, so hat sie mit dem Netzwerk 
Musik von den Elbinseln die Klangwelten-
reise durch den Stadtteil „ExTra! Exchange 
Traditions“ mitorganisiert. 
Zur Zeit sind die beiden neuen Leiterinnen 
dabei, sich die Arbeitsbereiche aufzutei-
len. Alena Kruse bereitet die nächsten 48h 
Wilhelmsburg im Sommer als „hybrides“ 
Festival vor, mit Online- und realen Ver-
anstaltungen. Wobei es von der Pandemie-
entwicklung in den nächsten Monaten ab-
hängt, welchen Anteil dann reale Konzerte 
haben können. Es sei auch ein wenig eine 
Gratwanderung, sagt Alena Kruse. Aber im 
Unterschied zum vergangenen Jahr hätten 
sie ja einen längeren Vorlauf und müssten 
nicht im letzten Moment die ganze Planung 
komplett umstellen. 
Im Dezember hat das Netzwerk Musik von 
den Elbinsel eine Online-Ideensammlung 
durchgeführt. Ein wichtiger Wunsch in den 
Rückläufen sei gewesen, dass es viele „Prä-
senzveranstaltungen“ geben möge, wie 
früher, sagt Alena Kruse. Aber auch andere 
gute Ideen zur Weiterentwicklung der 48h 
seien dabei gewesen, wie eine Kunstaus-
stellung mit Musik im Garten –  real oder als 
Livestream. Außerdem soll die Beteiligung 
der Nachbarn bei der Programmentwick-
lung durch die Bildung eines Programmko-
mitees weiter gestärkt werden. Dort sol-
len Vertreter*innen aus den verschiedenen 

Quartieren ihre Expertise einbringen. 
Und ab 25. Januar läuft die Ausschreibung 
für die Künstler*innen und Auftrittsorte für 
die 48h im Sommer.
Mücke Quinckhardt kümmert sich schwer-
punktmäßig um das Netzwerk Musik von 
den Elbinseln und die Weltkapelle, die in 
den letzten Monaten auch nur noch online 
Jam Sessions veranstalten konnte. Eine 
Idee für die Zukunft ist, im Bürgerhaus 
mehr Konzerte und Workshops stattfinden 
zu lassen. Und einen Jazzfrühschoppen, 
sagt die ehemalige Leiterin des Hamburger 
Jazzbüros, soll es dann natürlich auch wie-
der geben.

Weiter mit Musik
Neue Leitung der Abteilung Musik im Bürgerhaus

Musik im Bürgerhaus: Die neuen Leiterin-
nen Alena Kruse und Mücke Quinckhardt. 

Foto: hk

Elbinsel-Aktionstopf zur 
Förderung Musikschaf-
fender auf Wilhelmsburg 
geht in die zweite Runde
PM. Leider haben wir unser Funding-
ziel bei Startnext bis zum Ende der 
Kampagne Elbinsel Aktionstopf (s. WIR 
12/2020) am 31.12.2020 nicht erreicht 
und bekommen somit die eingegange-
nen Spenden nicht ausgezahlt. Doch 
wir lassen den Kopf nicht hängen und 
finden weiterhin: Es braucht einen 
Elbinsel-Aktionstopf für mehr Musik in 
der Nachbarschaft! Deshalb ziehen wir 
mit dem Aktionstopf jetzt auf better-
place um, wo kontinuierlich in den 
Aktionstopf gespendet werden kann 
und die Spende uns direkt erreicht. bei 
den monatlich stattfindenden Netz-
werktreffen wird das Geld dann von 
den Bewohner*innen der Elbinseln 
verwaltet und vergeben. Je voller der 
Aktionstopf ist, desto mehr musikali-
sche Projekte aus dem Stadtteil können 
umgesetzt werden. Unter folgendem 
Link kann jederzeit in den Aktionstopf 
gespendet werden: www.better-
place.org/de/projects/89194
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Die halbe Miete
Feministisches Projekt wǜnscht sich Fördermitgliedschaften
PM. In Wilhelmsburg entsteht ein femi-
nistisches Bildungs- und Kulturzentrum. 
Oder besser gesagt: Es soll entstehen und 
wird bereits von eini-
gen Gruppen und Ein-
zelpersonen genutzt.
Damit diese Initiative 
weitzer wachsen kann, 
werden dringend Fördermitglieder und 
Unterstützer*innen gesucht.
Was bisher geschah: Im Herbst 2019 be-
gann die Initiative zur Gründung des Zen-
trums in den Erdgeschoss-Räumen des neu 
gebauten Rialto-Wohnprojektes (am Ort 
des früheren Kinos „Rialto“). Wenige Mo-
nate später bremste der Ausbruch der Co-
vid-19-Pandemie viele Aktivitäten erst ein-
mal aus. Doch es hatten sich bereits einige 
Personen kennengelernt, die seitdem an 
der Idee weitergearbeitet haben. Es wur-
de eingerichtet, Infrastruktur hergestellt, 
übersetzt und sogar ein erstes kleines 
Selbstverständnis formuliert. Es wurden Fi-
nanzierungsanträge gestellt und erste Nut-
zungen und Vermietungen auf solidarischer 
Basis ermöglicht. 
So hat das RIA trotz Pandemie bereits viele 
Freund*innen gefunden, noch bevor es auf 
sicheren Beinen steht. Hierzu zählen politi-
sche ebenso wie feministische Gruppen und 
migrantische Initiativen, feministische Stif-
tungen, Einzelpersonen und Künstler*innen 
sowie soziale Träger.
Aber: Dem RIA fehlt immer noch ein gro-
ßer Teil der Grundfinanzierung. Pro Monat 
müssen ca. 2.000 Euro Raummiete aufge-
bracht werden. Unser Deal für 2021: 100 
Mitglieder á 10 Euro/Monat = 1.000 Euro 
= die halbe Miete! Du möchtest das Jahr 
mit neuen (feministischen) Perspektiven für 
Wilhelmsburg beginnen? Oder du kennst 
wen, die… ? Dann schenk dir selber oder 
anderen eine Fördermitgliedschaft!
Nähere Infos zum Verein sowie den Mitglied-
schaftsantrag findest du auf: www.ria-fem.de.
Oder du mailst an: ria-fem@posteo.de oder 

rufst an unter Tel. 01781-529766.
Geld ist nicht alles: Im RIA fehlen noch vie-
le denkende Köpfe, helfende Hände, diver-

ses Know-How und 
vor allem mehr Per-
spektiven. Wir freu-
en uns über Interesse 
und Unterstützung in 

unserem kleinen Kreis. Du kannst uns auch 
gerne bei unserer Öffentlichkeitsarbeit un-
terstützen, indem du (oder ihr) zum Beispiel 
ein kleines Grußvideo für unsere Website 
aufnehmt, in dem deine/eure Utopie eines 
feministischen Zentrums aufscheint. 
Das RIA richtet sich an Frauen, Les-
ben, NonBinary, Trans- und Interperso-
nen* (FLINT*) sowie all diejenigen, die sie 
unterstützen. Eingeladen zur Nutzung der 
Räumlichkeiten sind darüber hinaus politi-
sche, soziale und kulturelle Initiativen und 
Gruppen mit feministischem Hintergrund 
sowohl aus dem Stadtteil als auch über die 
Stadt- und Landesgrenzen hinaus. Auf die-
se Weise soll es immer wieder zu neuer In-
spiration und regem Austausch über femi-
nistische Arbeit in den unterschiedlichsten 
Kontexten kommen.
Die Initiative hat das Ziel, das räumliche An-
gebot für FLINT*s aller Communities in den 
Bereichen Bildung, Vernetzung und Infor-
mation zu erweitern. Es soll ein Ort des Em-
powerments entstehen, an dem Solidarität 
erlebt werden kann und Netzwerke sich 
entwickeln. Wir wollen das Kennenlernen 
ermöglichen und Grenzen überwinden. Gro-
ßer Wert wird auf Zugänglichkeit, Barrie-
rearmut und die Kooperation mit bereits 
bestehenden Strukturen gelegt, die die 
Selbstermächtigung von FLINT*s anstreben. 
Perspektivisch streben wir die regelmäßige 
Betreuung und Verwaltung des Projekts 
durch feste Ansprechpartner*innen sowie 
einen fest etablierten Freund*innenkreis 
an. Die inhaltliche Ausrichtung und das 
Selbstverständnis des Zentrums sollen ge-
meinsam entwickelt werden.

Der Lotse ist eine Einrichtung von
Der Hafen – Verein für psychosoziale Hilfe 
Harburg e. V.
d.richter@der-hafen-vph.com 
 www.der-hafen-vph.de

BEGLEITUNG

KULTUR

Der Lärmschutzwall an der Harburger 
Chaussee wird vernichtet. Ja, die 720 Woh-
nungen an der Harburger Chaussee werden 
durch Vorgaben für den Fahrzeugverkehr, 
nachts nur 30 km/h Geschwindigkeit, auf 
der einen Seite gut Lärm geschützt.
Auf der anderen Seite sind Handwerksbe-
triebe, die an diesem Ort hinter den Wohn-
häusern einen Lärmschutzwall auf öffentli-
chem Grund bauen und bezahlen mussten, 
wieder zu laut. Zu laut, weil der Kleingarten-
verein für sein Vereinshaus große Teile des 
Lärmschutzwalls vernichtet hat. Ca. ein Drit-
tel des Walls ist nicht mehr da; wir haben 
wieder Lärmbeschwerden.
Wie weiter? Wer kümmert sich von Behör-
denseite darum, dass der Kleingarten Elbin-
sel e.V. 713, Harburger Chaussee 121 a, den 
Lärmschutz wieder herstellt?
Geschrieben von Uwe Wedekind, Jenersei-
tedeich 27, 21109 Hamburg für:
- Autolackiererei Glowacki, Harburger 
Chaussee 123
- Motor Trading, Harburger Chaussee 123
- Albanischer Kulturverein in Hamburg e.V., 
Harburger Chaussee 121
- Christian Faith, Mission Christliche Glau-
bensgemeinde, Harburger Chaussee 121
- Klotz und Wedekind Karosserie- und 
Nutzfahrzeugservice, Stenzelring 9
Anmerkungen der Redaktion: Auf der rück-
wärtigen Seite der Harburger Chaussee hat 
der Kleingartenverein Elbinsel e.V. 713 zum 
Bau seines neuen Vereinshauses einen  offi-
ziellen Lärmschutzwall teilweise abgetragen, 
was nun dazu führt, dass es an der Harbur-
ger Chaussee für die Bewohner*innen vom 
Gewerbegebiet Stenzelring aus lauter wird. 
Angelastet werden die fehlenden Lärm-
schutzmaßnahmen jetzt offensichtlich nicht 
den Kleingärtnern, sondern den Gewerbe-
treibenden, die sich bisher auf den eigens 
dafür aufgebauten Wall verlassen haben. Ein 
missliche Angelegenheit, die geklärt werden 
muss.              Uwe Wedekind

- Leserbrief - 
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hk. Seit kurz vor Weihnachten und bis min-
destens Ende Januar sind auch die Ham-
burger Schulen im Lockdown. Schon ab 
September war es immer wieder zu Coro-
na-Vorfällen gekommen mit zeitweiser 
Quarantäne für einzelne Klassen. Im De-
zember gab es fünf Hamburger Gymnasi-
en und 18 Stadtteilschulen, die aufgrund 
hoher Infektionszahlen schließlich Wech-
selunterricht mit kleinen Teilgruppen ein-
führen durften. Darunter waren auch 
das Helmut-Schmidt-Gymnasien und alle 
Stadtteilschulen auf den Elbinseln. 
Die seit Weihnachten gültige Lockdown-
Regel sieht für den Regelfall den Fern-
unterricht zu Hause für alle Kinder vor. 
Wenn notwendig, können die Eltern sie 
aber auch zum Unterricht in die Schule 
schicken. In Wilhelmsburg kommen wie 
im Hamburger Schnitt nach Angaben von 
Eltern und Pädagog*innen in den Grund-
schulen 10 bis 20 Prozent der Kinder in 
den Präsenzunterricht. In den 5ten bis 
13ten Klassen rund fünf Prozent. Die El-
tern können jede Woche neu entschei-
den, ob sie ihre Kinder in die Schule schi-
cken wollen oder nicht. 
Der Großteil der Schüler*innen erhält 
Fernunterricht. Viele Grundschüler*innen 
erhalten jede Woche ein Lernpaket mit 
schriftlichen Arbeitsaufträgen. Die Erfahrun-
gen mit dem Onlineunterricht, besonders für 
die Schüler*innen der höheren Klassen, sind 
sehr unterschiedlich. Nach wie vor funk-
tioniert die Technik des Öfteren nicht. Am 
Dienstag nach Schulbeginn brachen viele 
Video-Konferenzen wegen Überlastung zu-
sammen. Außerdem ist die IT-Kompetenz 
der Pädagog*innen unterschiedlich. Der 
Schulsenator hat seit letzten Sommer auf 
dauerhaften Präsenzunterricht gesetzt. Mit 

Schule und Lockdown
Ein Ende des Fernunterrichts ist nicht in Sicht

zunehmenden Coronafällen an den Schu-
len wurde von Eltern, Schüler*innen und 
Pädagog*innen - neben anderem - vor allem 
das Fehlen eines "Plan B" für die Umstellung 

auf Homeschooling und Wechselunterricht 
kritisiert. Der Senator habe die Zeit nach der 
ersten Corona-Welle nicht dazu genutzt, um 
den Schulen eine ausreichende technische 
Ausrüstung zur Verfügung zu stellen und die 
IT-Fortbildung der Lehrer*innen zu organi-
sieren. Wilhelmsburger Schüler*innen be-
richten amüsiert, dass sie jetzt gemeinsam 
mit ihren Lehrer*innen eine kleine Schulung 
zum Umgang mit den neuen Laptops ge-
macht hätten. 
Auch im neuen Jahr geht der Streit, wie un-
ter den gegebenen Bedingungen am besten 

Schule zu machen sei, munter weiter. Aller-
dings ist es um die Frage, ob die  Schule 
denn überhaupt Ansteckungshotspot sei, 
angesichts der Infektionszahlen-Entwick-
lung stiller geworden. 
Es breitet sich auch die Einsicht aus, dass 
nach monatelangen Pandemie-Einschrän-

kungen Schule nicht mit normalen Maß-
stäben gemessen werden kann. Das Ler-
nen, so Senator Rabe, kann unter diesen 
Bedingungen nicht die übliche Qualität 
haben. 
Bildungsmenschen und Eltern sind zwi-
schen dem Wunsch nach Normalität und 
der Furcht vor einer dritten Corona-Welle 
hin- und hergerissen. 
Anfang des Jahres verabschiedeten die 
Kultusminister der Länder einen Dreistu-
fenplan bis zur vollständigen Rückkehr 
zum Präsenzunterricht, „sollte die Situ-
ation es zulassen“. Auch Senator Rabe 
spricht für die Zeit danach von drei Vari-
anten: „Präsenz-, Fern- und Wechselun-
terricht. Dieses Hybrid-Modell, bei dem 
die Schüler*innen in kleinen Gruppen im 
Wechsel einige Tage in der Schule sind 
und dann zu Hause weiterarbeiten, hatten 
Lehrer*innen-,  Schüler*innen und Eltern-
verbände seit langem als beste Lösung. 
Die Probleme des Fernunterrichts würden 
gemindert; es wäre überschaubar und es 

würde nicht wie zur Zeit eine komplizierte 
Unterrichtsorganisation auf Schulen und El-
tern abgewälzt.
Und die Kinder? Viele geben in Umfragen 
neben ein paar guten Sachen in dieser Zeit 
– Frühstück mit den Eltern – vor allem an, 
dass sie ihre Schulfreund*innen und auch 
die Lehrer*innen vermissen. Und viele sa-
gen: "Hoffentlich bringen Lockdown und die 
Impfungen etwas, damit wir bald wieder in 
die Schule gehen können." Wann das genau 
ist, wissen sie nicht. Der Schulsenator weiß 
es auch nicht.

SCHULEN

Tel. 752 80 56 • Veringstraße 71
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Krise macht kreativ: erfolgreicher Online-Berufs-
informationstag an der Nelson-Mandela-Schule 
Die Möglichkeiten waren sogar umfangreicher denn je

Carsten Frömchen. Der Berufsinformati-
onstag für die Schüler*innen der zwölften 
Klassen der Nelson-Mandela-Schule fand 
dieses Schuljahr erstmals online statt – und 
er war umfangreicher und erfolgreicher als 
je zuvor. 
Krisen machen kreativ. Das bewiesen die 
Oberstufenschüler*innen und Tutor*innen 

der Nelson-Mandela-Schu-
le. Der alljährliche Berufs-
informationstag, an dem 
Vertreter*innen von Unter-
nehmen, Behörden und an-
deren Arbeitgebern ihre 
Berufe vorstellen, konnte 
wegen der Kontaktbeschrän-
kungen nicht wie sonst in 
der Schule stattfinden. „Das 
muss doch auch online mög-
lich sein“, sagte sich Friederi-
ke Homoth, Koordinatorin für 
die Berufs- und Studienorien-
tierung, und entwickelte zu-
sammen mit Schüler*innen 
und Lehrkräften ein Konzept. 
Am 16.12.2020 fanden in sie-

ben virtuellen Räumen mehr als 30 jeweils 
einstündige Informationsveranstaltungen 
mit Unter-nehmensvertreter*innen statt. 
Die Schüler*innen hatten zuvor im Fach Se-
minar einen Fragenkatalog erarbeitet, der 
den Referent*innen im Vorwege übermittelt 
wurde. So entwickelten sich in den Online-
Räumen informative Fragerunden mit den 

jeweils 10 anwesenden Schüler*innen und 
ihren Tutor*innen. Jede*r Schüler*in kam 
zu Wort und konnte seine/ihre individuel-
len Fragen loswerden und bekam Antwor-
ten. Die Schüler*innen lernten ein breites 
Spektrum an Berufen kennen, das von ange-
wandter Mathematik über Bauingenieur*in, 
Journalist*in, Ernährungswissenschaftler*in 
bis hin zu islamischer Theologie reichte. 
Die Unternehmen waren begeistert. „Wir 
finden es großartig, dass wir unsere Berufs-
felder auf diesem Wege vorstellen konn-
ten, ohne die Räume der Schule betreten 
zu müssen.“ Und die Schüler*innen konnten 
mehr Berufe kennen lernen als sonst, denn 
einige Referent*innen boten ihre Sitzung 
gleich mehrmals hintereinander an. So wa-
ren die Auswahl an Berufen und der Infor-
mationsgewinn groß.
Was aus der Not geboren wurde, hat sich zu 
einem rundum Gewinn bringenden Konzept 
für den Berufsinformationstag an der NMS 
entwickelt, das vielleicht auch über die kri-
sengeschüttelte Zeit hinaus, weitergenutzt 
werden kann. „Der Aufwand war immens, 
aber es hat sich gelohnt. Das zeigen die be-
geisterten Rückmeldungen von Referenten 
und Schülern“, freut sich Friederike Homoth, 
die Koordinatorin für die Berufs- und Studi-
enorientierung an der NMS.

Oberstufenschüler Wisam Shqer ist beeindruckt von dem 
breiten Informationsangebot.     Foto: Carsten Frömchen

Denk Deine Mobilität
Ein Online-Spiel für die 
Hamburger Mobilität 2030
PM. Im Moment steht fast alles still, aber 
wie gestalten wir die Mobilität von morgen 
– und die von 2030? Das von Urbanista und 
der Verkehrsbehörde entworfene Online-
spiel „Denk Deine Mobilität“ stellt ab so-
fort Hamburger*innen vor die Aufgabe, die 
Mobilitätswende mit zu gestalten. Noch bis 
zum 28. Februar sammelt das Planspiel auf 
www.hamburg.de/bvm/verkehrsent-
wicklungsplanung Rückmeldungen der 
Menschen in Hamburg zur Mobilität. Gleich-
zeitig informiert es über die Verkehrsziele 
des Hamburger Senats. Das Onlinespiel ist 
ein Baustein der Verkehrsentwicklungspla-
nung in Hamburg – und hier insbesondere 
der Kommunikation und Bürgerbeteiligung. 
Mit einem festgelegten Budget können die 
Spieler*innen beispielsweise den ÖPNV 
stark ausbauen, intelligente Verkehrsleit-
systeme entwickeln oder neue Fahrradstra-
ßen bauen. Je nach Zusammenstellung ihrer 
Maßnahmen lenken sie die Entwicklung der 
Mobilität dabei in eine bestimmte Richtung. 

SCHULEN



20 Wilhelmsburger InselRundblick 1/2021

SCHULEN

Eine Tasche für das selbstgebaute Board
Die Profilklasse 9f startet ein neues Projekt: die 
Produktion von Longboard-Taschen, gemeinsam mit 
einem Unternehmer aus der Praxis

PM/StSW. „Wir müssen jetzt einen Meilen-
stein setzen, welche Schritte wir bis wann 
geschafft haben wollen, sonst ist die Tasche 
in zwei Jahren noch nicht fertig“, macht 
Marc Finsterlin der Klasse 9f klar.
Es ist Ende des Jahres 2020, draußen zeigt 
sich der Wilhelmsburger Himmel mausgrau, 
doch von einem Nachmittagstief ist in der 
Klasse 9f nichts zu spüren. Gebannt lau-
schen 20 Jugendliche, alle um die 15 Jah-
re alt, dem ehemaligen Werber Finsterlin, 
der vor vier Jahren Hongkong den Rücken 
kehrte, sein Leben „auf links drehte“ und 

eine Firma gründete, die 
aus recyceltem Plastik-
müll stylische Taschen 
produziert. Verwoben ist 
die Taschenproduktion 
mit Bildungsprojekten in 
Kambodscha.
Vor mehr als einem Jahr 
hatten die Schülerinnen 
und Schüler begonnen, 
an ihrem Profiltag ihre 
eigenen Longboards zu 
bauen. Longboards sind 
die coolere Variante der 
Skateboards. 
Die Boards sind seit Ok-
tober 2020 einsatzbe-
reit. Im Englischunter-

richt wurde darüber sinniert, durch welche 
angesagten Städte die Jugendlichen mit ih-
ren Boards am liebsten rollen würden. Strit-
tig war die Städtefrage, einig waren sich 
aber alle, dass für den Transport eines Long-
boards über weite Strecken oder z. B. im 
Flugzeug eine passende Tasche notwendig 
sei: Eine neue Projektidee war geboren. 
Englischlehrerin Gundi Wiemer stellte den 
Kontakt zu Taschenproduzent Finsterlin her. 
Nun werden mit seiner Expertise Taschen 
geplant und hergestellt.
Am Activboard zeichnet Marc Finsterlin Pfeile 

zwischen den Begriffen Zielgruppe, Anforde-
rungskriterien, Zeitplan, Resourcenplanung. 
Dann wendet er sich den Schülerinnen und 
Schülern wieder zu. „Wie bekommt ihr raus, 
was so eine Longboardtasche alles können 
muss?“ Einige Finger gehen hoch. „Ich wür-
de zur Skaterbahn gehen und eine Umfrage 
bei den Skatern machen.“ Finsterlin zieht die 
Mundwinkel nach oben und nickt. „Genauso 
haben wir es auch mit unseren Taschen ge-
macht. Richtig.“ 
Warum Marc Finsterlin neben seinem Job 
und den Bildungsprojekten in Kambodscha 
noch in die Schule geht und einen Crashkurs 
in BWL für Nichtökonomen auf Augenhöhe 
gibt? „Mit jungen Menschen zu arbeiten er-
öffnet mir neue Perspektiven. Ich möchte 
wissen, was sie antreibt.“ In sechs Wochen 
wird er die Klasse wieder besuchen, um den 
Schüler*innen über die Schultern zu blicken 
und mit ihnen die nächsten Meilensteine zu 
setzen. 
Klassenlehrer Phillipp Fenske sieht neue Ent-
wicklungsmöglichkeiten für seine Schülerin-
nen und Schüler: „Beim Bau des Longboards 
hatten wir Pädagogen viel vorgegeben. Pla-
nung, Materialauswahl und Vorgehenswei-
se stammten von uns. Nun sind die Schüle-
rinnen und Schüler am Prozess beteiligt und 
durchlaufen den gesamten Werdegang der 
Taschenproduktion von der Zielgruppende-
finition über Funktion und Arbeitsaufteilung. 
Neu ist auch der Werkstoff, letztes Jahr Holz 
- nun textiler Stoff. Und wir waren alle über-
rascht, dass in der Klasse 7 Leute nähen 
können.“ 
Englischlehrerin Gundi Wiemer wird das Pro-
jekt außerdem fächerübergreifend auf Eng-
lisch begleiten. 
Plappernd verlassen die Jugendlichen am 
Stundenende die Klasse. Yusuf Dogan (15 
Jahre) hat große Lust auf das Projekt. „Ich 
hoffe auf eine richtig gute Kooperation mit 
Herrn Finsterlin.“ Ready for take-off.

Yusuf Dogan hofft "auf eine richtig gute Kooperation mit 
Herrn Finsterlin" bei der Produktion der Taschen für die 
selbstgebauten Longboards.         Foto: Schule

SCHULEN
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Willis Rätsel

Unser Wunsch ist in Erfüllung gegan-
gen und Detlev Witte hat uns viele neue 
Rätsel ganz unterschiedlicher Art ge-
schickt. Das freut uns und unsere vielen 
Rätselfreund*innen. Dieses Mal wird wie-
der viel Wissen über Wilhelmsburg abge-
fragt. Die Buchstaben vor den richtigen 
Antworten ergeben das Lösungswort.

Zu gewinnen gibt es diesmal ein WIR-Bü-
cherpaket (soeben haben WIR viele neue 
Bücherspenden erhalten), einen Einkaufs-
gutschein im Wert von 10 Euro für einen 
Wilhelmsburger Supermarkt (vielen Dank 
für den Nachschub, liebe anonyme Spende-
rin) und zwei Beanie-Babies.

Wie immer gilt: Schreiben Sie 
das Lösungswort auf einer Postkar-
te oder per E-Mail an den WIR, 
leserliche Postadresse nicht ver-
gessen! 
Die Postadresse lautet: Wilhelms-
burger InselRundblick e. V. , 
c/o Honigfabrik, Industriestr. 125, 
21107 Hamburg. 
Die E-Mail-Adresse lautet: 
briefkasten@inselrundblick.de.
Einsendeschluss ist diesmal der 
01.02.2021. 
Und nun zum Dezember-
Rätsel: Das Lösungswort laute-
te "Eigentum" und gewonnen ha-
ben: Dirk Zimmermann, das Buch 
"Winterbienen", Maria Backhausen, 
das Buch "Hol Oma von der Bowle 
weg", Manfred Seidlitz, die "Mords-

geschichten ok op Platt", Vera Wie-
henkamp-Rehinger, das Buch "Kreuz-
bergblues", Jutta Japsen, das Buch 
"Dammbruch", und Dirk Zimmermann, 
das Buch "Alsterschwan". 
WIR gratulieren! Die Gewinner werden 
benachrichtigt.

RÄTSEL UND VERSCHIEDENES

Vogelfütterung – so gehts
PM/NABU. Das Füttern von Vögeln bietet schöne Naturbeobachtungen 
und vermittelt Artenkenntnis. So sichern Sie den Nutzen für die Vögel und 
haben Freude an der Vogelfütterung: Grundsätzlich empfiehlt der NABU 
einen Futterspender, der das Futter vor Nässe und Witterungseinflüssen 
schützt, denn Nässe im Futter kann zur Ausbreitung von Krankheitser-
regern führen. Am besten eignen sich daher sogenannte Futtersilos, die 
im Gegensatz zu den offenen Futterhäuschen auch die Verunreinigung 
durch Vogelkot verhindern. Wer dennoch ein offenes Futterhäuschen 
nutzt, sollte es unbedingt täglich reinigen. Der Futterspender wird am 
besten an einer gut einsehbaren Stelle platziert, so dass sich Katzen 
nicht unbemerkt anschleichen können und der Blick für die Beobachtung 
unverstellt ist. Falls möglich, sollten in einem angemessenen Abstand 
Bäume oder Büsche Deckung bei eventuellen Attacken von Sperbern 
bieten. Eine Gefahrenquelle für Vögel sind Glasscheiben in der Nähe der 
Futterstelle. Sie können leicht zur tödlichen Falle werden. Beim Futter 
sind Sonnenblumenkerne immer eine gute Wahl. Sie werden von fast 
allen Arten gefressen. Bei ungeschälten Kernen fällt zwar mehr Abfall an, 
dafür verweilen die Vögel aber länger an ihrer Futterstelle. Körnerfresser 
wie Meisen, Finken und Sperlinge freuen sich auch über Freiland-Fut-
termischungen, die verschiedene Samen unterschiedlicher Größe ent-
halten. Weichfutterfressern wie Rotkehlchen, Heckenbraunelle, Amseln 
und Wacholderdrosseln kann man Rosinen, Äpfel oder Haferflocken in 
Bodennähe anbieten. Insbesondere Meisen lieben auch Gemische aus 
Fett und Samen, die man selbst herstellen oder als Meisenknödel kaufen 
kann. No-Go bei der Vogelfütterung sind Brotreste. Sie vertragen die 
Tiere überhaupt nicht. Das gilt übrigens auch für Enten. 
Infos: www.NABU-Hamburg.de/corona-naturtipps.
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iLUM: Der Traum vom 
Fliegen
hk. Der Kaff eepott, zuständig für Op-
timismus und Heiterkeit, guckt im neu-
en Jahr natürlich schon auf die Zeit nach 
Corona. Bei dem oben aufgeführten 
Kürzel handelt es sich daher auch nicht 
um einen neuen Impfstoff , sondern um 
ein Projekt auf dem ITS-Weltkongress 
im Oktober. Den Mobilitätskongress 
ITS (Intelligent Transport Systems) gibt 
es seit 1994. Er fi ndet jedes Jahr in einer 
anderen Metropole statt, diesmal vom 
11. bis 15. Oktober im Hamburger CCH. 
Veranstalter ist die Organisation ERTI-
CO, ein Zusammenschluss von Unter-
nehmen aus Industrie und Transportwe-
sen. Während Verkehrssenator Anjes
Tjarks sich noch gern auf jedem neu-
en Radweg fotografi eren lässt, geht es 
beim ITS-Kongress um Größeres. Über 

Ka� eepo� 

Alle Jahre wieder zum Jahreswech-
sel passiert folgendes: Obwohl das 
Abbrennen von Feuerwerkskörpern 
amtlich nur auf einen bestimmten 
Zeitraum während der Silvesternacht 
beschränkt ist, wird während der 
ersten Tage des neuen Jahres beson-
ders in Wilhelmsburg immer noch 
geknallt. Viele Mitbürger fühlen sich 
durch diese Knallerei belästigt. Und 
sie fragen sich, warum der amtlichen 
Verordnung nicht gefolgt wird. Liegt 
das vielleicht an den Überwachungs-
organen? Das Abbrennen von Feuer-
werkskörpern in der Silvesternacht 
ist ein alter Brauch, gegen den kaum 
jemand etwas hat. Wird jedoch nach 
Silvester noch geknallt, so sind Men-
schen und Tiere gefährdet. Im neu-
en Jahr wird ein Feuerwerk nicht er-
wartet, man rechnet nicht mehr mit 
„Fröschen“ und „Raketen“. Gefähr-
det sind vor allem ältere Mitbürger, 
kleine Kinder, Behinderte und Kran-
ke. Aber auch Tiere und Kraftfahrer, 
die nicht einkalkulieren können, daß 
Tage nach Silvester plötzlich Feuer-
werkskörper vor ihrem Fahrzeug ex-
plodieren. 
Deshalb muß Schluß gemacht wer-
den mit der Knallerei nach Silvester. 
Man sollte behördlicherseits mehr 
als bisher dagegen tun. Sonst droht 
die Gefahr, daß aus dieser Unsit-
te eine Dauereinrichtung wird. Die 
Mehrzahl der hiesigen Bevölkerung 
ist verärgert, daß nichts dagegen un-
ternommen wird. Sie erwartet mehr 
behördliche Präsenz auf den Stra-
ßen, damit diesem Treiben Einhalt 
geboten wird.

Aus unserer Serie: 
Verdammt lang her – oder? 

Aus der Ausgabe vom 3.1.1978  
(originale Rechtschreibung)

Schluß mit der 
Knallerei

eines der Pilotprojekte haben wir im 
Kaff eepott (WIR Nr. 10/20) schon be-
richtet: Die mit ATO (Automatic Train 
Operation) selbstfahrende S-Bahn. Ein 
weiteres Projekt ist die Neuaufl age der 
Magnetschwebebahn. Diese Bahn, 
ein Produkt der Firma Bögl aus Sen-
genthal, soll laut Presseberichten viel-
leicht einmal den Containertransport 
im Hafen übernehmen und „einen Bei-
trag zum Erreichen unseren Klima-
ziele leisten“. Auf einer Teststrecke im 
Hafen wird die Bahn im Oktober vorge-
führt. Ein ganz besonderes Thema wird 
aber iLUM sein, ein von der Wissen-
schaftsbehörde mit 2 Mio. Euro geför-
dertes gemeinsames Forschungsprojekt 
mehrerer Hamburger Universitäten, des 
Luft- und Raumfahrtzentrums und des 
Helmholtz-Zentrums. iLUM steht für 
„innovative Luftgestützte Urbane Mo-
bilität". Wissenschaftssenatorin Katha-
rina Fegebank sieht in dem Projekt „ei-
nen wertvollen Beitrag, um Hamburgs 
Vorreiterrolle für intelligente, zukunfts-
weisende Mobilitätslösungen auszubau-
en.“ Und in der iLUM-Presseerklärung 
wird die große Zukunft des innerstäd-
tischen Flugverkehrs beschworen: Man 
forsche an einem „stadtkonformen, pas-
sagierfreundlichen, ökologischen und 
ökonomischen Gesamtkonzept für sinn-
volle und neue Einsatzformen von Luft-
fahrzeugen.“ Das Flugtaxi als Beitrag 
zur Mobilitätswende. Für diesen ITS-
Weltkongress wird eine andere Fra-
ge aber noch wichtiger sein: Wie kom-
men die Kongressteilnehmer durch 
Autobahnstaus, die verstopfte Innen-
stadt und angesichts der zu erwartenden 
Fahrraddemo rechtzeitig zum CCH?

In der Kaff eepott-Redaktion hat der 
Wiedergänger von Herzog Georg Wilhelm 
schon vor acht Jahren im WIR 3/2012 
gefordert, den Verkehr in Wilhelmsburg 
mithilfe luftgestützter Mobilität zu 
entlasten.              Abb.: hk/Roswitha Stein
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Mittagstisch 6,50 €; 12 - 17 Uhr

Veringstraße 26 -  75 66 27 27
12 bis 24 Uhr durchgehend warmes Essen
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